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vom Feldwebel abwärts, in der vom Reichstag beſchloſſenen Faſſung erledigt geblieben. Von den 65 Junitiativ-Anträgen derTelegramnmte.
RNom, 27. Mai. Nachrichten aus ganz Italien zufolge iſt die

Abgabe der Stimmen überall regelmäßig erfolgt. Die Wahlurnen
wurden um 4 Uhr Nachmittags geſchloſſen, worauf mit der Feſt
ſtellung des Wahlergebniſſes ſofort begonnen wurde.

Nach den vorliegenden Nachrichten hatte die Regierungspartei
ein ſtarkes Uebergewicht bei der Bildung der Wahlbureaus, daher
wird ſich vorausſichtlich eine große Majorität für die Regierung
ergeben.

Rom 27. Mai. Bisher ſind 86 Reſultate von 508 Wahlen
definitiv bekannt. Gewählt wurden u. a. 61 Miniſterielle, 14
der konſtitutionellen Oppoſition Angehörige und Radikale und
z Sozialiſten. Crispi wurde viermal gewählt, auch in Rom.
Der Finanzminiſter der Kriegsminiſter und der Miniſter für
Poſt und Telegraphen, ſowie der Unterſtaatsſekretär der Finanzen
wurden wiedergewählt. Der ehemalige Kammerpräſident
viancheri wurde in Turin gewählt. Jn Brial wurde Severo
geſchlagen. Jn vielen Wahlkreiſen wurden zahlreiche Stimmen
auf den Namen Crispi abgegeben. Unter den gewählten Sozia
liſten befindet ſich Basco, welcher von dem Kriegsgericht ver
urtheilt war und mit 884 Stimmen gegen den Miniſteriellen
Lagang gewählt wurde, welcher 701 Stimmen erhielt. Jn
Rom ſind die Wahlen ieahibetfe Die Polizei verhinderte
jede e nſtration. Die Wahlbetheiligung betrug noch nicht
50 pCt.

Madrid, 27. Mai. Die nach Cuba beſtimmten Kavalleri
abtheilungen ſind nach Cadix zur Einſchiffung abgegangen. Ein
Bataillon Marineinfanterie wird ſich gleichfalls nach den Antillen
begeben. Der Miniſter berieth über die Mittel zur Beſtreitung der
Kriegskoſten.

Deutſches Reich.
Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird Blättermeldungen

zufolge wahrſcheinlich in den Tagen nach Pfingſten den Nordoſtſee
kanal beſichtigen.

Die Vorarbeiten zur des Geſetzentwurfs
über die Organiſation des Perſonalkredits der mittleren
Stände ſind ſoweit gefördert, daß der Entwurf noch vor
Pfingſten dem Staatsminiſterium dürfte unterbreitet werden
können. Bei der Wiederaufnahme der Sitzungen nach den
Pfingſtferien könnte die Vorlage dann dem Landtage zugeſtellt
werden.

Wir gaben kürzlich eine Meld der „Hamb. Nachr.“
wieder, daß die Regierung, um der Ver ung des Petroleums
entgegenzuwirken, eine verſchiedenartige Zollbehandlung von
Rohpetrolenm und raffinirtem Petroleum in Erwägung ge
zogen habe. Der Zoll für Rohpetroleum ſollte herabgeſetzt,
der Zoll für raffinirtes Petroleum dagegen verdoppelt werden.
Dem „Hamb. Korreſp.“ zufolge findet jedoch dieſe Mittheilung in
unterrichteten Kreiſen keine Beſtätigung. Vorläufig wäre ja, da der
Reichstag bereits geſchloſſen iſt, an eine Durchführung dieſer Maß
tegel nicht zu denken. Es wird auch von unterrichteten Kreiſen be
zweifelt, daß damit die amerikaniſchen Petroleumkönige in wirkſamer
Weiſe bekämpft werden können.

In der am Sonnabend abgehaltenen Plenarſitzung des
Bundesraths wurde der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die
Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der Perſonen des
Soldatenſtandes des Reichsheeres und der Kaiſerlichen Marine,

angenommen.

Daß die Bewilligung von Diäten durchaus kein
Mittel dagegen iſt, die Abgeordneten zur Erfüllung ihrer ehren
amtlichen Pflicht anzueifern und anzuſpannen, dafür bietet eine
der letzten Sitzungen des Abgeordnetenhauſes ein klares Bild.
Seit mehrern Tagen ſtand es feſt, daß die wichtige Frage der
Währung in dieſer Woche im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
zur Abſtimmung kommen würde; ſie iſt eine der wichtigſten
und folgenſchwerſten Fragen der heutigen Zeit; es war alſo
für jeden Volksvertreter, der nur einigermaßen pflichttren iſt,
dringend geboten, zur Stelle zu ſein. Statt deſſen hat ſich bei
der ſchließlich namentlichen Abſtimmung herausgeſtellt, daß nicht
weniger denn 154 Abgeordnete fehlten. Man ſieht alſo aufs
neue, daß der Bezug von Tagegeldern nicht ein Mtttel iſt, die
Theilnahme an den parlamentariſchen Berathungen zu fördern.
Recht beachtenswerth iſt dagegen folgender Vorſchlag der
„Münch. Allg. Ztg.“:

„Das Heilmittel, das wir empfehlen möchten, beruht auf
einem Auslegungsrezept, das vor langer Zeit ein römiſcher Juriſt
verſchrieben hat: „Qui tacet, non utique, fatetur sed tamen
verum est, euw non negare“: „Wer ſchweigt, der ſagt nicht Ja;
aber immerhin iſt es wahr, daß er nicht Nein ſagt.“ Dieſer un
beſtreitbar wahre Satz führt, auf die Beſchlußfaſſung im Reichstag
angewandt, zu der Beſtimmung: „Ein Abgeordneter, der, ohne
eniſchuldigt zu ſein, bei der Abſtimmung fehlt, wird als dem ge-
ſtellten Antrag zuſtimmend angeſehen.“ Die Mehrzahl unſerer
Reichsboten hat ſich daran gewöhnt, eine auf ſie fallende Wahl
als eine ihnen erwieſene Ehre die Mitwirkung bei den Ver-
handlungen und Beſchlüſſen des Reichstages als ein Recht anzu
ſehen, ſie haben vollkommen vergeſſen, daß jene Wahl ein Auftrag
iſt, den der, der ihn übernimmt, ausführen muß, daß dieſe Mit-
wirkung nicht blos ein Recht, ſondern auch wie im Grunde
jedes ſubjektive Recht im Gebiete des öffentlichen Lebens eine
Pflicht, und zwar eine ſehr bedeutungsvolle Pflicht vorſtellt.“

Der Reichstagspräfident Freiherr v. Buol-Berenberg iſt
für den erledigten Poſten eines Landgerichtsdirektors in Freiburg in
Ausſicht genommen. Die Ernennung wird der „Köln. Volkszeitung“
zufolge in den nächſten Tagen erfolgen. (Die Ernennung würde die
Niederlegung des Mandats ſeitens des Genannten, das ihm vom
Wahlkreiſe BuchenTauberbiſchofsheim übertragen, zur Folge haben.
Deng Freiherr v. Buol bekleidet zur Zeit die Stelle eines Land
gerichtsraths in Mannheim. A. d. R.)

In der Klagſchrift des Verliner Magiſtrats gegen den
Oberbürgermeiſter Zelle wegen Beanſtandung der vom Magiſtrat
beſchloſſenen Petition n die Umſturz vorlage hat der
Bürgermeiſter Kirſchner als Mandatar des Klägers auf den analogen
Verwaltungsſtreit zwiſchen Magiſtrat und Oberbürgermeiſter
von Stettin verwieſen. Dort hatte Letzterer ebenfalls auf
Anweiſung der Aufſichtsbehörden eine Petition des Magiſtrats und
der Stadtverordneten gegen die Erhöhung der Getreidezölle bean-
ſtandet, war aber vom Gerichtshof verurtheilt worden. Der Berliner
Magiſtrat hat jetzt ſeine Klage ähnlich wie der Stettiner Magiſtrat
begründet, indem er darauf hinwies, daß einzelne Beſtimmungen
der Umſturzvorlage die Intereſſen der Schriftſteller, Buchhändler,
Künſtler 2c. in hohem Grade ſchädigen würden, was für die Reichs
hauptſtadt als Centralpunkt jener Berufsarten ſchwer ins Gewicht
fallen müßte.

Aus der Geſchäftsüberſicht des Reichstags ergiebt ſich
u. A., daß in den 171 Tagen der Seſſion 99 Plenarſitzungen und
277 Kommiſſionsſitzungen ſtattgefunden haben. Von den 27 Geſetz
entwürfen der Regierung ſind nur 2 abgelehnt (Umſturzvorlage und
Tabakfabrikatſteuergeſetzz und 4 (Automat, Gewerbenovelle,
Kommunal-Beſteuerung des Weins und Juſtiznovelle)

ſtämme

un

Mitglieder dagegen ſind 40 unerledigt geblieben und 6 abgelehnt.
Unter 59 894 Petitionen betrafen 26060 die Umſturzvorlage, 10 509
das Militärinvalidenweſen, 6057 das Jmpfgeſetz 3886 die Tabakſteuer,
5988 den Verkehr c. mit Margarine, 859 die Abänderung der Gewerbe
ordnung (Hauſirhandel 2c.), 760 die Genoſſenſchaften, Konſumvereine, 613

kommunale Beſteuerung des Weins, 406 den Zoll auf Que-
brachoholz 2c., 340 die Zuckerſteuer, 305 den Ein und Verkauf
ausländiſchen Getreides durch das Reich, 68 den Handelsvertrag
mit Argentinien, 92 Binnenſchifffahrt und Flößerei, 319 die
Währung, 316 Branntweinſteuer. Die meiſten Petitionen ſind
durch die Beſchlüſſe des Reichstags erledigt worden. Die Petitionen,
betreffend das Jmpfgeſetz, die Magarine, die kommunale Beſteuerung
des Weins und die Genoſſenſchaften, ſind auch in der Kommiſſion
nicht zur Erledigung gelangt.

nnttnttttn,
Belgien.

Das neue Miniſterium.
Der „Moniteur Belge“ veröffentlicht heute die bereits ange

kündigten Ernennungen de Burlet's zum Miniſter des Auswärtigen,
Schollaert's zum Miniſter des Jnnern und Nyſſen's zum Chef des
neugeſchaffenen Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten.

Frankreich.
Kämpfein Franz. Guyana.

Ein Telegramm des Gouverneurs von Franzöſiſch-Guyana
meldet „Boote mit einer Kompagnie Marine- Infanterie wurden am
15. d. M. abgeſandt, um die Auslieferung eines Franzoſen zu er
reichen, der von Cabral, dem Führer der braſilianiſchen Freibeuter,
auf dem ſtrittigen Gebiet gefangen genommen war. Die
Freibeuter ſchoſſen auf den franzöſiſchen Hauptmann
Lunier, als dieſer als Parlamentär näher kam. Die Soldaten eilten
dem Angegriffenen zu Hülfe und zerſtörten nach zweiſtündigem
Kampfe das feindliche Dorf. 60 Freibeuter wurden getödtet. Auf
unſerer Seite hatten wir 5 Todte, darunter den Hauptmann Lunier,
und 20 Verwundete.“ Die Regierung hat ſich mit dem Gouverneur
über die weiter zu ergreifenden Maßnahmen verſtändigt.

England.
Keine neue mexikaniſche Anleihe.

Die „TDTimes“ veröffentlicht ein Schreiben des mexikaniſchen
Finanzagenten, in welchem derſelbe erklärt, er habe ein Telegramm
des mexikaniſchen Finanzminiſters erhalten, durch welches Letzterer
ihn anweiſe, kategoriſch die Meldung zu dementiren, daß die mexi-
kaniſche Regierung die Abſicht habe oder ſich in der Nothwendigkeit
befände, wegen einer neuen Anleihe zu verhandeln.

Türkei.
Und ſie kommt doch!

Wie die „Pol. Korr.“ aus Konſtantinopel meldet, iſt der türkiſche
DampfradAviſo „Fuad“ bereits abgegangen, um die Türkei bei der Er
öffnung des Nordoſtſee-Kanals zu vertreten.

Afrika.
Die Lagein Marokko,

deren Unſicherheit bekanntlich den Grund zu der ſoeben erfolgten
Hinbeorderung des Kreuzers „Marie“ gegeben hat, wird von Privat
mittheilungen in einem wahrhaft troſtloſen Lichte geſchildert. Der
jetzige Sultan ſei abſolut unvermögend, den Geiſt des Aufruhrs zu
bändigen überall erhebe die Anarchie ihr Haupt, faſt alle Kabylen-

defänden ſich in offenem Aufruhr gegen die Autorität der
ſcherifiſchen Regierung. Maraleſch wird von dem Stamme der
Rahamnas belagert, die dem dortigen Gouverneur in einem
Gefechte eine völlige Niederlage beigebracht haben. Jn Mogador
wollte der Gouverneur alle wehrhaften Männer zum Waffen-

Frühjahrs Rennen in Leipzig.
Erſter Tag, Sonnabend, den 25. Mai

Ein prächtiger Frühlingstag! Vom Himmel lachte die Sonne
auf den reizenden, bunten Erdenfleck am Scheibenholz hinab, wo der
grüne Raſen ſich dehnt, umrahmt von dunklem Gehölz, während fern
in Hintergrund des gewaltigen PleißeAthen mächtige Thürme und
väuſermaſſen ragen. Schon lange vor Beginn der Rennen ein buntes
Leben. Die Renntypen nd da, wie ſie überall erſcheinen wo ein
Starter die rothe Flagge ſinken läßt aber vielfach nur in einzelnen
Exemplaren, und gewiſſe fehlen.

Der ſchnoddrige Rennonkel, der jedes Ereigniß mit einem Witze
begleitet, hat einen milderen ſächſiſchen Ton angenommen. Er hat
ebenſowenig wie ſein Bruder anderswo eine Ahnung von dem, was
vorgeht, da er ſeine Weisheit in eine zaghaftere, beſcheidenere Form kleidet.

Die Tipptante fehlt dagegen ſieht man wie anderwärts jene
Habitués herumlaufen, die, um ihr Jntereſſe zu zeigen, e ſe Be
kannten fragen, wie viel Odds es wohl geben wird, obwohl ſie viel
leicht garnicht einmal wiſſen, was das überhaupt bedeutet.

Da zeigen ſich Herren und Damen in übertriebenen Modean-
zügen, die dem guten Geſchmack widerſprechen, die den „swells“
engliſcher Rennplätze, den „mondaines“ des Bois de Boulogne nach-
gebildet ſein ſollen und die doch dort nur von ſchlechter Geſellſchaft

getragen werden, oder die zu uns kommen mit dem berüchtigten
rmerk: „travaillé pour l'étranger“.

Abwechſelnd laſſen die Kapellen unſerer 106er unter Meiſter
Nattheys Leitung und die der Grimmaer Huſaren unter Gefes
Direktion ihre Weiſen erklingen, um ſo auch ihrerſeits die bereits

trfchende animirte Stimmung zu heben.
Vom ſportlichen Standpunkte aus verdiente der Tag gleichfalls

richt geringe Beachtung. Gutes Material, ſchneidig und mit Um
ſicht geritlene Rennen und ſchließlich ig der letzten Steeple
heaſe „Auftreten des berühmten Meiſterfinger“, der rle

ler deutſchen Steepler, weſſen Rennmanns Herz ſollte
da nicht höher ſchlagen. Den großen LeipzigerStiftungs
preis holt ſich der drahtige Fulmenſohn Jmpuls das Wilhelm
Lücke Rennen nach geſchicktem Endkampf des ſächſiſchen Sportsmann
Kommerzienrath Naumanns Kisberſproſſe Friedrichsdor, während das

onnenholz Jagd Rennen eine leichte Beute des Meiſterſingers wird,
der bergehoch an Klaſſe über den andern ſtand und ſchließlich auch
im leichten Canter dritthalb Längen vor dem bis aufs äuferſte aus
getittenen Sly Bob den Richterſtuhl paſſirte. Im einzelnen ver

en die Rennen, wie folgt
I. Eröffnung s-Rennen. Union-ClubPreis 1500Diſtanz ca. 1700 Meter. (15 Unterſchr.) Hrn. J. Jaeger's Zfähr.

br. H. Capitän v. Burgwart a. d. Kabale E. Martin 1. Kgl. Hpt.
Graditz's 3jähr. br. H. Mehlmeyer Warne 2. 6 Pferde liefen.Der Siart ward verzögert durch die Ungeduld Mehlmeyers, der

nicht zur Ruhe zu bringen war.
Feld dahin.

Helot, ebenſoweit vor Gambler.

Langgeſtreckt zog ſich alsdann das
Jul. Jaegers Capitain ließ ſich die Führung, die er

gegen den Schluß hin ſich geſichert, nicht nehmen und täuſchte ſomit
feine Anhänger nicht. Tot.: 19 10. 27, 29 20.

II. Leipziger Stiftungs- Preis 1894/95. Preis 10 000
Für Dreijährige. Diſt. ca. 2000 Meter. (50 Unterſchriften, von
denen 43 ſtehen gebl.). Frhrn. E. von Falkenhauſen's F.H. Jm-
puls v. Fulmen a. d. Comteſſe Caroline, Busby 1, Kgl. Hpt.-Geſt.
Graditz's dbr. St. Waſchfrau, Hartley 2. 5 am Start. Sehr ſicher
um ein Hals gewonnen, dieſelbe Entfernung zwiſchen den zweiten
und dritten. Tot. 17: 10, 26, 32: 20.

III. Preis der Stadt Leipzig 2000 Hürden-
Rennen. Handicap. Diſt. 3000 Meter. (25 Unterſchriften, von
deren 11 angen.). Hrn. H. Suermondt's 5 j. F.St. Babiole von
Border Minſtrel a. d. Sarigue, Printen 1. Hrn. W. Schneider's
5 j. Sch.-St. Weißenburg, A. Madden 2. Sicher mit fünfviertel
Längen gewonnen eine halbe Länge dahinter Mascaret II., drei
Längen vor Drache, Tot. 21: 10, 32, 48: 20.

IV. Wilhelm Lücke-Rennen. Preis 3000 Mk. Handi-
cap. Diſtanz ca. 2000 Meter. (15 Unterſchr., von denen 11 angen.)
Hrn. B. Naumanns 5j. dbr. H. Friedrichsdor v. Kisber a. d. Formica.
Busby 1. Hrn. W. Schneiders 5j. Sch.-St. Scotch Broth. Jones 2.
Geſchickt mit einer halben Länge geronnen einen Kopf dahinter

Tot. 41: 10, 44, 74 20.
V. Maien-Rennen. Preis 1500 Mk. Diſt. ca. 1700 Mr.

Unterſchr., davon 2 mit dopp. Einſ.) Mr. G. Sopp's 4j. F.-H-
Miniſter v. Kisber a. d. Mandara. (3000 Mk.) Martin 1. Hrn. W.
v. Treskows 5j. br. H. Spielmann (1000 Mk.) Hoſtac 2. Mühelos
mit fünfviertel Länge gewonnen. Der Sieger wurde für 3250 Mk.
zurückgekauft. Tot. 19: 10, 22, 22 20.

VI. Nonnenholz Jagd -Rennen. Preis 2000 Mk.Herren Reiten. Diſt. ca. 4odo Meter (17 Unterſchr.) Hrn.
C. v. n 5j. br. H. Meiſterſinger 1. v. Chamant a. d.
Mocaſſin Suermondt 1. Lt. Müller's 6j. br. W. Sly Bob
Beſ. 2. Lt. v. Arnim's (18. Ul. S F.St. Potinidre Beſ. 3.
Lt. Hoffmann v. Waldau's 6j. F.-St. Epuiſette Beſ. 0. Hrn.
H. Lücke's 6j. hbr. H. Rothenmoor Veſ. 0.

Ein wunderſchönes Rennen! Nach gutem Start, bei dem ſich
Lt. Müller durch Abſchneiden einen kleinen Vortheil ſicherte, kam
das Feld mit mäßigem Abſtand über die erſten Hinderniſſe, Epuiſette
ſchließlich mit etwa 10 Längen führend. Nach der erſten Stunde
verſah es die Fuchsſtute am Damm, fiel, wurde jedoch wieder beſtiegen
und nachgeritten, bisſte gegenüber den Tribünen ausbrach und das
Rennen aufgab. Die anderen abſolvirten die Reiſe tadellos, bis
endlich Meiſterſinger, der bis dahin auf dem letzten Platz gelegen
r S che d ſich irgendwie zu e. gehnach Hauſe ſpazierte. re niedergebrochen. Rothenmoor lahm
angehalten. Tot. 14: 10, 28, 50 20.

Zweiter Tag, Sonntag, den 26. Mai.
War der Erfolg, den die Leipziger mit ihrem geſtrigen Rennen

hatten, in jeder Beziehung ein guter, ſo wurde er noch bei weitem
überragt durch den Verlauf des heutigen Rennens. Zu Tauſenden
zählten in der That alle die Freunde des Sports, die den Platz am
Scheibenholz aufgeſucht hatten und kaum war es noch möglich, ein
Plätzchen zu finden, von dem aus ungeſtört das Auge ſich laben
konnte an dem farbenprächtigen Bilde, das ſich hier den Blicken bot.
Gehörte der geſtrige Tag den Favoriten, ſo ſah der heutige in
ſämmtlichen HindernißRennen die Outſider ſiegreich und hohe Tota
liſatorodds belohnten den Wagemuth einiger weniger, die ſich mehr
von ihren Gefühlen als von Pferdeverſtändniß und Turf-
weisheit hatten leiten laſſen. Von einigen kleinen Accidents
abgeſehen, verliefen die Rennen ohne jeden Unfall, was um ſo er
freulicher iſt, als z. B. die Germaniag, die 10 Herrenreiter zum Start
geführt hatte, in raſender Pace gelaufen wurde und trotzdem ſämmt
liche Theilnehmer glatt nach Hauſe kamen.

I. Verſuchs-Handicap. Union-Klub-Preis 2500
Diſtanz ca. 1800 Meter. (20 Unterſchriften, 4 am Start.) 1. Mr.
G. on br. H. Trumpeter v. Hazlehatch a. e. Young Trumpeter
ſtute. 3j. 49 K. (Heckford.) 2. Hrn. Ehrichs br. H. Salpeter
v. Chamant a. d. Sagitta. 4j. (Martin.)

Nicht weniger als 18 Kilo mehr hatte Salpeter zu ſchleppen und
ſo gelang es dem braunen Hengſt auch nicht, vor Trumpeter zu
enden, der überlegen mit Länge gewann 1 Länge zwiſchen dem
zweiten und dritten. Tot. 18: 10, 23, 25: 20.

II. Rhode-Rennen. Preis 1500 wovon 900 aus
der RhodeStiftung, der Reſt aus Klubmitteln. Jnternat. Herren
Reiten. Handicap. Diſtanz ca. 1700 Meter. (23 Unterſchriften,
5 liefen. 1. Hrn. G. Hocſch's F.-St. Joyful v. Trachenberg a. d.

oyeuſe, 4j. (Lieut. Suermondt.). 2. Hrn. G. v. Schierſtaedt's
.-St. Pallas v. Percunos a. d. Penitent, 5j. (Beſ.). 3. Hrn.

E. v. Voß's F. H. Desperado II. 4j. (Lt. Panſe, 18 Ul.). Geſchickt
in Ziel um einen Kopf herausgeritten; Pallas, der heiße Favorit,
der das Rennen bereits ſicher zu haben glaubte, wurde ſchon
pullt, als Lieut. Suermondt mit einem w Ruſh kam
und den Sieg aus dem Feuer riß. Tot. 45: 10, 28, 23: 20.

III. Verkaufs-Handicap: Preis 1500 Für 3jähr.
und ältere Pferde aller Länder. Der Sieger iſt mit ſeinen
Engagements zu Leipzig am 27. Mai für 4000 c. käuflich. Diſtanz
ca. 1800 Meter. (11 Unterſchriften, 5 liefen.) 1) Capt. Lumley's
F.St. StruckOil v. Marden a. D. Winiet Jskra 3jähr. 53 icg
(Jones). 2) Herrn W. v. Treskows br. H. Spielmann 5jähr. 63 kg

harpe). Die Iheſwie ſicherte ſich beim Start einen kleinen
ortheil, den ſie bis ans Ziel hin behielt und ſicher mit Längev Hals zwiſchen dem zweiten und dritten. Tot. Ko: 38

1vV. Großer Deutonia-Preig: 10000 dem erſten
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dienft heranziehen, was dieſe ſo empörte, daß ſie in hellen Haufen
zu den Rebellen überliefen. Die Vergewaltigungen und Ermordungen
friedlicher Gewerbetreibenden, einerlei ob Jn oder Ausländer, hören
nicht auf. Zu den ſchon bekannten Ausſchreitungen, denen zwei
unſerer Landsleute und ein Franzoſe zum Opfer fielen, werden neue
Frevel aus Caſablanca gemeldet, wo ſieben ſpaniſche Jsraeliten
maſſakrirt worden ſein ſollen. Kurz, die Zuſtände in Marokko werden
immer unhaltbarer und wie wir es bereits am Sonnabend aus
führten, zu einer Mahnung für Europa, ihnen gegenüber nicht lange
mehr in Paſſivität zu verharren.

Amerika.
Vom Panama-Kanal.

Ein Drahtbericht aus Colon meldet, es verlautet, daß die fran
zöſiſche Geſellſchaft den PanamaKanal an ein amerikaniſches Syndikat
zu verkaufen verſuche.

Oſtaſien.
Verſchiedenes.Die „Times“ berichten aus Kobe, die Lage in Korea ſei ſehr

ernſt. Es finden fortwährend Miniſterwechſel ſtatt; Prinz Pak,
welcher 10 Jahre als Flüchtling in Japan gelebt hat und die Hoff
nung der Japaner war, intriguirt zuſammen mit der Königin und
ſteht in geheimer Verbindung mit dem ruſſiſchen Geſandten. Wie
es heißt, erklärte Graf Ynouye eine Reform in Korea für hoffnungs
los. Er werde binnen Kurzem nach Japan abreiſen.

Reuters Bureau erfährt, in wohl unterrichteten Kreiſen finde die
Meldung, daß China die Verpflichtung ablehne, für die Wiederab
tretung der Halbinſel Ligo-Tung durch Japan eine Kompenſation
zu gewähren, keinen Glauben. Es ſei kaum zu bezweifeln, daß ein
Abkommen zwiſchen China, Japan und den drei Mächten auf der

einer Zuſatz- Entſchädigung ſchon nahezu zu Stande ge

ommen ſei.

Die Republik Formoſa
mit dem gelben Drachen im blauen Felde als Wappen iſt die
neueſte oſtaſiatiſche Ueberraſchung. An der Spitze ſteht als Präſident
der bisherige chineſiſche Gouverneur und die Bildung des jüngſten
Staatsweſens wäre am Ende nur eine pikante Einzelheit in den
Kriegswirren der gelben Raſſe, wenn nicht Japan in die Noth-
wendigkeit verſetzt würde, Formoſa erſt förmlich zu
erobern. Londoner Meldungen beſtätigenn die Nach-
richt gleichfalls, freilich mit der belangloſen Variante,
daß die Republik erſt heute proklamirt werden ſolle. Die Jnſel iſt im
Frieden von Shimonoſeki an Japan abgetreten worden. Der Ver
trag iſt vollzogen und auf Befehl des Kaiſers von China wurden
ſämmtliche Beamten von Formoſa abberufen. So wurde offiziell
verlautbart es ſcheinen jedoch geheime Verfügungen erlaſſen worden
zu ſein, in einer anderen Form die ertragreiche Jnſel zu halten und
daher kommt auf einmal die Proklamirung einer Republik Formoſa!

Es war unklug, dieſe Bezeichnung zu wählen, denn durch ſie
wird ſofort der europäiſche Einfluß klar, der hinter dieſer „Staaten
gründung“ verborgen iſt. Jm Bunde mit Rußland und Frankreich
beginnt China ein falſches Spiel gegen Japan. Offiziell ſoll man
China keine Vertragsverletzung vorwerfen können, darum die Erläſſe,

anz ſo wie in den ſechziger Jahren gegenüber den Verbündeten,
is dieſe ſchließlich zur Beſetzung von Peking ſchritten. Geheim wird

dagegen mit Rußland und Frankreich verhandelt und gerade zwei
Nachrichten, die an einem Tage eintrafen, geben ein Bild der hinter den
Kuliſſen getriebenen Politik. Die Ruſſen ſollen bis Kirin in der
Mandſchurei mit Genehmigung der chineſiſchen Regierung vorgedrungen
ſein, um die Japaner zum ſchnelleren Verlaſſen der beſetzten Gebiete zu
nöthigen und dann kommt die Erklärung der Republik Formoſa, die
nur auf franzöſiſches Anrathen erfolgt ſein kann. Schon beim Ab
ſchluß des Friedens von Shimonoſeki wurde in Paris auf die
Nachtheile verwieſen, die ſich aus der Abtretung von Formoſa für
die indochineſiſchen Beſitzungen Frankreichs ergeben könnten. Da
es nicht anging, das ſchöne Gebiet für die Republik zu kapern, ſoll
auf einem Umwege verſucht werden, es Japan aus den Händen
zu winden. Es iſt dies hoffentlich ein vergebliches Beginnen,
wenn die Kronſtädter Verbündeten nicht noch weitere Fangeiſen für
Japan in Bereitſchaft haben. Gewiß iſt leider dadurch, daß der
Friedensſchluß nur einen Abſchnitt in dem oſtaſiatiſchen Kriegs
drama darſtellt, dem ſehr blutige Ueberraſchungen als Fortſetzung
folgen dürfen.

Nachſtehend geben wir die uns noch in letzter Stunde zugegangenen
Telegramme

Waſhington, 26. Mai
Ein Telegramm des amerikaniſchen Geſandten in Peking be

ſtätigt die Gründung der Republik Formoſa. Die hieſige Regierung

S S T —JòJ,”—— J„Jcc—„df,„ [=JWS”„
4000 dem zweiten Pferde, 1000 c. dem Züchter des Siegers.
Für 3 jähr. und ältere inländ. Hengſte und Stuten. Diſtanz ca.
2000 Meter. (56 Unterſchriften, 4 am Start.)

1. Hptm. H. v. Blottnitz's br. H. Sperber v. Kisber a. d.
Vitarba 4j. 67 kg (Martin). 2. Major Faddy's F.H. Herold I.
4j. (Busby). 3. Hrn. v. Gundetfingen's br. H. Ausmärker Aj.
(Sear). 4. Kgl. Preuß. Hpt.-Geſt. Graditz dbr. H. Milchmann 4j. (Warne).
Nach gutem Start wurde das Ouartett auf die Reiſe geſchickt,
Sperber mit leichter Führung, an zweiter Stelle Herold, dann Aus
märker, zum Schluß Milchmann. Gegenüber den Tribünen war
dieſes Bild noch unverändert, nur Milchmann hatte ein wenig auf
geſchloſſen. Kurz vor der Diſtanz gab Martin einen kleinen Pull
und willig folgte der herrliche Kisberſohn der Aufforderung nichts
ließ er ſich auf der Geraden auf die Gurten kommen mit 1/, Länge
gewonnen, ſo lautete der Richterſpruch Länge zwiſchen Herold
und Ausmärker, den wieder ein Hals von dem nicht ausgerittenen
Milchmann trennte. Tot. 15: 10, 25, 39: 20.

V. Germania-Jagd-Nennen: Preis 15 000 c ſo
wie Ehrenpreiſe dem erſten und zweiten. Für 4 jährige und ältere
Pferde. Diſlanz ca. 3600 Meter. (22 Unterſchriften 10 liefen.)
1. Lt. v. Bradsky-Labouns F.-W. Herzbube v. Recorder a. d. Hannah
(Beſ.); 2. Lt. v. Arnim's br. W. Gateau (Beſ.); 3. Rittmeiſter
G. Suermondt's F. St. Sadie (Lt. Lücke). Dicht geſchloſſen wurde
das Feld von Sly Bob über die Sprünge geführt, am Einlauf
ſchoben ſich jedoch Herzbvube und Gateau vor, von denen der erſtere

giem Hals das beſſere Ende behielt. Tot. 139: 10, 74, 120,
7:20.

VI. Sonntag-Hürden-Rennen: Preis 1500 A. dem
erſten, 200 dem zweiten Pferde. Der Sieger iſt für 4000 A.
käuflich. Diſtanz ca. 3000 Meter. (10 Unterſchriften, 6 liefen.)
1. Lt. Graf Königsmarck's F.-H. Mascaret. II. v. Border Minſtrel a. d.
Nachtigall (Jones). 2. Hpt. Spiekermanns br. W. Nachtfalter (Jekyll).
Mascaret war zuerſt auf den Beinen. Hinter der dritten Hürde wurde
durch eine Wendeflagge der Reiter Sour Apple's vom Pferde ge
ſtreift, ohne jedoch Schaden zu nehmen. Mascaret vergrößerte den
Abſtand unterdeſſen immer mehr und mehr und ſiegte mit ſechs
Längen, die andern abgeſchlagen. Tot. 87 10, 39, 26 20. Ein
gegen den Sieger eingelegter Proteſt wurde zurückgewieſen.

VII. Schleußiger Jagd-Rennen: Preis 2000 c
Für vierj. und ältere Pferde aller Länder. Diſtanz ca. 4000 Meter.
(28 Unterſchriften, 7 1) Hrn. G. Lücke's br. St. Red Thorn
v. Rougemont g. d. Sunflower (Hbl.) 64), (Printen). 2) Capt.
Lumley's dbr. Stute Terror (Plüſchke.) Terror zeigte fich ſofort
in Front und begann, was die Riemen hielten, die
Gerade hinunterzugehen; nicht ließen ihn jedoch Red
Thorn und Bergſchwalbe aus den Fingern am Grabenbuſch brach

Aupebine aus, am Tribünenſprung verſah es der zweite Vertreter
des Eynard'ſchen Stalles Heraclius, a Reiter ſich zwar noch auf
dem Pferd hielt, aber die ungezählten Längen, die er verloren hatte,
nicht mehr gut machen konnte. Beim Einlauf ging dann Berg-
ſchwalbe vor und ſiegte mit zwei klaren Längen wegen Behinderns
wurde jedoch gegen ſie Proteſt eingelegt und die Stute diſtanzirt.
Tot. 102: 10, 64, 30: 20

Wiohl kann der Leipziger ReunClub mit ſeinem Erfolg zufrieden
ſein, und hoffentlich bleibt ihm auch am heutigen Montag, dem dritten

Frübiabrxs-Meetinos. das Glück holdTage ſeines

betrachtet Formoſa als Japan gehörig und wird daher die Republik
wahrſcheinlich nicht anerkennen.

Shanghai, 25. Mai.
Litſchingfang, der Sohn des Vizekönigs LiHung-Tſchang,

welcher abgeſandt iſt, um die Uebergabe Formoſas zu vollziehen,
weilt noch hier und ſcheint ſeine undankbare Miſſion ungerne an
treten zu wollen. Doch verlautet, er werde morgen weiterreiſen

London, 27. Mai.
Das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt aus gut unterrichteten Kreiſen,

die Ausrufung der Republik Formoſa werde ſchwerlich ernſte Folgen
haben. Die Bevölkerung ſei ſo ungleichartig, daß keine Elemente
vorhanden ſind, auf die ſich eine unabhängige Regierung
ſtützen könnte.

Preußiſcher Landtag
Das Abgeordnetenhaus erledigte am Sonnabend

die dritten Leſungen der am Mittwoch in zweiter Leſung fertig
geſtellten Geſetzentwürfe, ſodann Kommiſſionsberichte, deren
keiner von mehr als örtlicher oder regionaler Bedeutung war.
Dann vertagte ſich das Haus bis zum 11. Juni.

71. Sitzung vom 25. Mai, 11 Uhr.
Der Geſetzentwurf, betr. die Vertretung des Geſammtſynodal

verbandes und der Diözeſen-Synodalverbände des Konſiſtorialbezirks
Kaſſel in vermögensrechtlichen Angelegenheiten wird in dritter Be
rathung genehmigt, ebenſo der Geſetzentwurf, betr. das Grundbuch
weſen und die Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Vermögen
in dem Gebiet der vormals freien Stadt Frankfurt, ſowie der vor
mals Großherzoglich Heſſiſchen und Landgräflich Heſſiſchen Gebiets
theile der Provinz HeſſenNaſſau, nach unweſentlicher kurzer Debatte
in zweiter Leſung.

In dritter Berathung wird angenommen der Geſetzentwurf, be
treffend Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe von in Staats
ne beſchäftigten Arbeitern und gering beſoldeten Staats

eamten.
Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die

Abänderung und Ergänzung einiger Beſtimmungen des Kommunal
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893.

Abg. Seyffardt Magdeburg (nl.) kommt auf ſeinen in zweiter
Berathung geäußerten Wunſch wegen Verhinderung der Doppelbe-
ſteuerang auch in anderen deutſchen Staaten zurück und ſpricht die
Hoffnung aus, der Finanzminiſter werde die Anregung dazu geben,
daß auch in anderen deutſchen Staaten ähnliche Geſetze erlaſſen
würden, wie in Preußen.

Abg. Hammacher (nl.) unterſtützt dieſe Anregung. Es würde
eine Ungerechtigkeit ſein, wenn Preußen allein ein Geſetz annähme,
daß das außerpreußiſche Einkommen von den Gemeindeabgaben be
freite, während in anderen deutſchen Staaten das gefammte Ein
kommen zur Gemeindebeſteuerung herangezogen würde. Die preußi
ſchen Staatsangehörigen, die in anderen deutſchen Staaten leben,
dürften nicht ſchlechter geſtellt werden, als die Angehörigen anderer
deutſchen Staaten in Preußen.

Finanzminiſter Miquel: Jm Reichstage wurde ein ähnlicher
Antrag eingebracht, aber e limine abgewieſen. Es müßte, wenn man
dieſem Wunſche gerecht werden wollte, durch Geſetz Beſtimmung ge
troffen werden, wie das Einkommen, das Jemand in den verſchie
denen deutſchen Staaten hat, ermittelt werden ſoll. Ein Reichs
gerichtshof müßte eventuelle Streitigkeiten entſcheiden. Ob die ver
bündeten Regierungen zu einem ſolchen Eingreifen bereit ſein würden,
iſt doch ſehr zweifelhaft.

Abg. Hammacher (nl.): Warum ſollte das, was bei uns an
gängig iſt, nicht auch in Baden oder Württemberg möglich ſein Wenn
ſich dagegen Schwierigkeiten erheben ſollten, müßte ich bedauern,
daß in unſer Geſetz keine Retorſionsbeſtimmungen aufgenommen

Finanzminiſter Miquel Retorſionsmaßregeln ſind deutſchen
Staaten gegenüber nicht möglich. Es wären mit der Durchführung
des Prinzips ſo viel Eingriffe in das ganz perſchiedenartige Abgabe-
weſen der Einzelſtaaten verbunden, daß eine Regelung für ganz
Deutſchland nicht angängig erſcheint.

Abg. Sattler (nl.): Auf welchem Wege die verlangte Reciprocität
erreicht wird, iſt gleichgiltig. Ich ſehe nicht ein, weshalb die Re

ſich nicht bereit erklären will, fich um eine Einigung zu be
mühen.

Finanzminiſter Miquel: Wenn wir anfangen wollten, von
anderen deutſchen Staaten Gegenſeitigkeit zu verlangen, wo ſollten
wir dann enden Jn Preußen beginnt die Steuer mit 900 Mark
Einkommen, in anderen Staaten bei einer anderen Stufe. Es müßte
zunächſt auch hier Einheitlichkeit erzielt werden. Jm Königreich
Sachſen wird das Einkommen aus der ärztlichen Praxis zur Ge
werbeſteuer herangezogen, bei uns nicht. Wie ſoll es geregelt werden,
wenn ein preußiſcher Arzt z. B. die Sommermonate über im König-
reich Sachſen praktizirt Es wäre dann auch hier ein Uebereinkommen
nöthig. Darüber aber können die Herren ſich beruhigen, was von
Preußen geſchehen kann, wird geſchehen.

Hierauf wird der Geſetzentwurf unverändert genehmigt.
In dritter Berathung werden ohne Debatte angenommen die

Geſetzentwürfe, betreffend Abändernng der evangeliſchen Kirchenver-
faſſung in SchleswigHolſtein, im Konſiſtorialbezirk Wiesbaden, der
Provinz Hannover, im Konſiſtorialbezirk Kaſſel, ſowie der Geſetzent
wurf, betreffend Ausdehnung einiger Beſtimmungen des Berggeſetzes
auf den Stein und Kaliſalzbergbau in der Provinz Hannover.

Es folgen Petitionen.
Bezüglich einer Petition wegen Ertheilung des Religionsunter-

richts an die Kinder polniſcher Nationalität in ihrer Mutterſprache
beantragt die Kommiſſion Uebergang zur Tagesordnung.

Abg. Dr. Rudolphi (Ctr.) bekämpt den Beſchluß und nennt
das Verfahren, daß man den polniſchen Kindern Religionsunterricht
in deutſcher Sprache ertheilen laſſe, unvernünftig. (Auf der Tribüne
des wird von einem Herrn Beifall geklatſcht.)

izepräſident Frhr. v. Heeremann Beifallsbezeugungen von
der Tribüne ſind unzuläſſig. Auf der Tribüne muß abſolute Ruhe
herrſchen, ſonſt muß ich die Tribüne räumen laſſen. (Beifall rechts:)

Geheimrath Vater ſpricht ſich für den Antrag der Kommiſſion
aus. Die bisherige Methode habe gute Reſultate gehabt. Man ſolle
nicht immer das Intereſſe der polniſchen Kinder allein betonen, die
deutſchen Kinder haben das Recht, in der deutſchen Sprache unter
richret zu werden.

Abg. Motty (Pole) beantragt, die Petition der Regierung zur
Berückſichtigung zu überweiſen.

Abg. Szmnla (Ctr.) ſchildert die Nachtheile des Zwanges in
Bezug auf den deutſchen Religionsunterricht unter Berufung auf die
Zuſtände in Oberſchleſien und tritt für die Ertheilung des Unterichts
in der Mutterſprache ein.

Abg. Sattler (natl.): Soweit ich weiß, liegt die Schule, um die
es ſich handelt, nicht in Oberſchleſien. Herr v. Szmula ſpricht aber
ſtets von den Erfahrungen, die er in Oberſchleſien gemacht habe.
Dort iſt es eben bekannt, daß er die polniſche Sprache pflegt vielleicht wiſſen das auch die Kinder und glauben ihm einen Gefallen

u thun, wenn ſie thun, als verſtänden ſie kein Deutſch. Wir ſind der
Inſicht, daß die Schule in erſter Linie dazu da iſt, daß die Kinder

e lernen, und werden gegen den Antrag des Herrn Rudolphi
timmen.

Abg. Szmula: Nur wenn die Kinder zuerſt polniſch unter
richtet werden, namentlich in der Religion, wird ihre Auffaſſung eine
klare; ſie lernen ſpäter leicht Deutſch. In einzelnen Schulen iſt es
den Kindern ſogar verboten, in den Zwiſchenſtunden ſich der polniſchen
Sprache zu bedienen. Das iſt eine Grauſamkeit und geht weit über
die Rechte der Schule hinaus.

Geheimer Regierungsrath Vater: Es iſt ein gewaltiger Irr
thum, wenn man das Deutſche in den Volksſchulen etwa ſo treiben
will, wie Griechiſch oder Lateiniſch auf den Gymnaſien. Wir treiben
das Deutſche ſo, daß die Kinder die Sprache auf dem Markte des
Lebens brauchen können. Wenn die Kinder erſt Polniſch, dann

worden ſind.

Deutſch lernten, würden ſie im Deutſchen etwa ſo weit kommen, wie
ein Tertianer in ſeinem Cornelius Nepos. Kind muß in der
Schule ſofort mit der deutſchen Sprache in der Weiſe bekannt ge
macht werden, wie es die Sprache von der Mutter lernt. (Bravo.)

a Haus beſchließt, über die Petition zur Tagesordnung über
zugehen.

Zur Berückſichtigung werden überwieſen Petitionen wegen Baues
einer Hunsrückbahn.

Als Material werden überwieſen Petitionen um Herſtellung
einiger Eiſenbahnlinien, um Anlage eines Schutzhafens bei Lubmin,
um Ermäßigung der Perſonentarife auf der Eiſenbahn Neufahrwaſſer
Danzig (entgegen dem Antrag der Kommiſſion auf Uebergang zur
Tagesordnung.

Zur Erwägung wird überwieſen eine Petition, betreffend die
Erbauung eines Kanals von der Ems nach dem Königsmoor und
nach dem Kleihuſener Moor.

Durch Uebergang zur Tagesordnung werden erledigt eine Petition
um Einrichtung einer katholiſchen Schule in Banſen unter Ablehnung
eines Antrags Krebs auf Berückſichtigung, einige Petitionen von
Beamten um anderweitige Feſtſetzung ihres Dienſtalters, eine Petition
d nahme der ſtädtiſchen Landwirthſchaftsſchule zu Samter auf

en Staat.
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Rächſte Sitzung Dienstag, 11. Juni, 12 Uhr. Kleine Vor

lagen, zweite Leſung des Stempelſteuergeſetzes.Schluß 3, ühr.

Aus Nah und Fern
Die SchleswigHolſteiner beim Fürſten Bismarck. Meh

rere Extrazüge brachten geſtern gegen 3000 SchleswigHolſteiner nach
Friedrichsruh. Nachdem die Aufſtellung im Schloßpark beendet war,
erſchien Fürſt Bismarck mit ſeinen Angehörigen auf dem Altan,
mit großem Jubel begrüßt. Graf ReventlowPreetz und Oberlehrer
Macke-Hadersleben hielten Anſprachen an den Fürſten, welcher darauf
etwa Folgendes erwiderte er nehme die Huldigung als eine ſeinen
Mitarbeitern geltende entgegen. Er ſei durch Einwanderung Schles
wig-Holſteiner geworden und ſei ſtolz darauf denn dieſes Land ſei
nach ſeinen politiſchen Erinnerungen der Ausgangspunkt der deutſchen
Entwickelung geweſen. Als er zuerſt mit der großen Politik in
Berührung kam, hätten zwei Fragen das deutſche Gemüth bewegt:
Schleswig Holſtein und die deutſche Flotte. Die Löſung beider
Fragen ſei außerordentlich ſchwierig geweſen. Beſonders die euro
päiſchen Großmächte hätten Preußen die durch den Erwerb Schleswig
Holſteins vorausfichtlich geförderte Entwickelung damals mißgönnt
und die damit untrennbar verkuppelte Frage der deutſchen Marine ſei
unlösbar geweſen, ſo lange acht Staaten die deutſche Seehohe it und
die maritime Kriegsbe rechtigung unter ſich theilten. Wenn Dänemark
nicht ſo aggreſſiv verfahren wäre und nicht eine ſolche Verbitterung
und eine ſolche Behandlung der Deutſchen unter Dänemark ſtattge-
funden hätte, wäre vielleicht nur eine Perſonalunion abgeſchloſſen
worden. Nach einem Hinweis auf die Nothwendigkeit von
Schlachtſchiffen zur Defenſive betonte der Fürſt die Nothwendigkeit
von Kreuzern zum Schutz der Kauffahrer. Die Vorbedingung für
Deutſchlands Seemacht ſei der Beſitz der Herzogthümer grweſen.
Der Fürſt ſchloß mit dem Wunſche „up ewig ungedeelt“, möge
immer Anwendung haben auf die Zugehörigkeit Schleswig-Holſteins
zum deutſchen Reiche, die ihren Ausdruck darin gefunden habe, daß
jetzt eine Landsmännin deutſche Kaiſerin ſei. Der Kaiſerin gelte ſein
Hoch! Die Anweſenden ſtimmten jubelnd in den Hochruf ein. Nach
einem Rundgang zog ſich ſodann der Fürſt mit den zum Frühſtück
Geladenen in das Schloß zurück.

Von dem verſtorbenen General v. BVaruekow erzählt man
ſich eine Reihe ſchnurriger Manöverkritiken eine der draſtiſchſten wird
wohl folgende ſein General v. Barnekow hatte einſt eine Maßnahme
eines Generals getadelt. Der Letztere ſagte, ob er ſeine Anordnungen
begründen könne. „Sprechen Sie,“ ſagte General v. Barnekow. Der
getadelte General machte nun den Einwand, daß ſeine Aenderungen
in ſtrategiſcher Beziehung zweckmäßig geweſen ſeien. „Mein lieber
General“, antwortete Barnekow, „Seine Majeſtät halten ſich einen,
höchſtens zwei Strategen, und zu dieſen gehören weder Sie noch ich.“
Der General v. Barnekow war ein „Original“ altpreußiſcher Schule,
wie ſich deren heute kaum noch entwickeln können. Er ſtand in hohem
Anſehen bei König Wilhelm, und die Armee wird ihm ein treues
Andenken bewahren.

Exploſion. Am Sonnabend Nachmittag kurz nach 5 Uhr fuhr
während eines heftigen Gewitters ein Blitzſtrahl in das Trockenhaus
der Pulverfabrik Oſenberg bei Halver und brachte daſſelbe zur Ex
ploſion. Die Wirkung der Exploſion war eine recht heftige und es
ſind die Gebäude der Fabrik mehr oder minder beſchädigt. Menſchen
wurden nicht verletzt.

Die internationale Gaunerbande, die ſeit den letzten drei
Jahren die Hauptſtädte Europas und beſonders London unſicher
macht, ſcheint trotz aller Nachforſchungen der Polizei nur dreiſter zu
werden. Geſtern erſah ſie ſich die Londoner Zweigbank der
Mancheſter und Salford Bank in der City zum Schauplatz ihrer
Thaten. Ein Bedienſteter von Mem. Coutts Bank hatte ſeine Leder
taſche, die etwa 3000 L. in Banknoten und eine noch größere
Summe in Wechſeln enthielt, auf den Zahltiſch gelegt und war mit
dem Kaſſirer der Salford Bank in ein Geſpräch verwickelt, das ihn
hinderte, zu bemerken, wie ein anſtändig gekleideter Herr die Leder
taſche gegen eine andere von demſelben Ausſehen vertkauſchte und
dann durch die Thür im Menſchengewühl verſchwand. Der Gauner
entkam mit ſeiner werthvollen Beute.

Cholera in Rußland. Jn den ruſſiſchen Bezirken Zaslaw,
Krzennienice und Starokonſtantynow in Volhynien iſt die Cholera
ausgebrochen. Die Epidemie macht bedenkliche Fortſchritte. Zur
Hilfeleiſtung wurden nach dort Aerzte entſendet. Es wurden um-
faſſende Vorſichtsmaßregeln angeordnet, um der Verbreitung der
Epidemie vorzubeugen.
Beim Abladen einer Sendung LaplataOchſen am La-

villette-Viehmarkt in Paris brachen am Freitag, der „Voſſ. Ztg.“ zu
folge dreizehn dieſer Thiere aus und richteten, Verwirrung an. Sie
rannten alles nieder, verwundeten vier Perſonen und waren nicht zu
bändigen. Da traten zwei dienſtthuende Gardeſoldaten an und eröffneten ein Lebelgewehrfeuer auf ſie. Sie mußten größte Vorſicht

anwenden, damit keine Kugel fehlgehe und Menſchen treffe. Sie
ſchoſſen ſo geſchickt, daß jede Kugel einſchlug und die dreizehn Ochſen
durch dreizehn Schüſſe gefällt wurden.
Das Urtheil im Wilde-Prozeſt. Die ſkandalöſe Affaire des

viel genannten Dichters der engliſchen Hauptſtadt, welche in den
letzten Wochen die Londoner Geſellſchaft in Athem gehalten und in
ihren wechſelvollen Zwiſchenfällen die ſonderbarſten Blüthen ge
trieben hat, iſt nun nach wiederholter gerichtlicher Verhandlung
endlich zum Abſchluß gelangt. Oskar Wilde, vor Kurzem
noch der gefeierte Liebling der litterariſchen Kreiſe von London, iſt
jetzt ein zu mehrjähriger Zwangsarbeit verurtheilter Verbrecher, von
dem die öffentliche Meinung mit Verachtung ſich abwendet. Wir er
halten über den Ausgang des ſenſationellen Prozeſſes folgende Nach
richten Die Jury berieth zwei Stunden. Sie fand Wilde der Be
gehung von Sittlichkeitsverbrechen mit dem Zeugen Wood und
anderen unbekannt gebliebenen Perſonen, alſo in allen Anklage-
punkten für ſchuldig. Wilde's und Taylor's Anwälte beantragten
die Vertagung des Urtheils aus formellen Gründen. Der Präſident
lehnte dies jedoch ab. Das Urtheil lautete ſodann gegen Wilde und
Taylor auf je zwei Jahre Gefängniß mit Zwangsarbeit. Bei der
Urtheilsbegründung erklärte der Präſident, ihm werde es ſchwer, ſeinen

Gefühlen Er zweifle keinen Augenblick an der
Richtigkeit des Wahrſpruchs der Geſchworenen. Den Angeklagten zu
ermahnen, halte er für unnütz. Wer ſolche Handlungen begehen
könne, bei dem ſei jegliches Befühl der Scham erſtorben. Alles, was
er thun könne, ſei, die ſchwerſte Strafe, die das Geſes
erlaubt und die noch abſolut unausreichend ſei, zu er
hängen. Es ſei der ſchlimmſte Fall, der ihm je vorgekommen. Aus
den Reihen der Zuhörer ertönten Rufe: „Pfui, Schande!“ Wilde
und Taylor wurden hierauf abgeführt; aylor ging mit feſtem
Schritt hinaus, Wilde dagegen wankte, er war aſchfahl und ſchien
vollſtändig betäubt
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unſchuldiges r eines Racheaktes. In dem Städtchen
in Györ verfolgte Gabriel Nagy wegen einer Verleumdungs-Je den Gaſpar Radiſtyani mit tödtlichem Haſſe. Um ſich u
Ahen, ging Nagy mit einer Hacke bewaffnet zu dem Hauſe des
adiſthani, wo er eine dieſem ähnliche Geſtalt vor dem Thore fand,

ſche er mit einem Schlage todt zu Boden ſtreckte. Er hatte einen
Unbetheiligten getödtet, der zufällig an dem Hauſe ſeines

ſegners vorüberging. Der Mörder wurde verhaftet.
Hingerichtet. Der Koſſäthenſohn Guſtav Schauer aus

zrägersdorf, bei Beeskow, der, wie ſeinerzeit mitgetheilt, am 12. No
Inder 1894 vom Schwurgericht in Frankfurt a. O. zum Tode ver
utheilt wurde weil er am 5. April deſſelben Jahres den 19 jährigen
drennereiarbeiter Emil Falſche durch Beilhiebe getödtet hatte, da der
ftmordete gegen ihn in einem Alimentationsprozeſſe als Belaſtungszuge auftreten ſollte, wurde am Sonnabend früh durch den Scharf

ter Reindel Magdeburg hingerichtet.
Eigenartiger Diebſtahl. Der vom König gelegte Grundſtein

ur Schabatzer Kavalleriekaſerne in Belgrad würde ſammt den ein
egrabenen Gold und Silbermünzen von unbekannten Dieben ge
hlen. In Serbien ſtiehlt eben Jeder, was er kann.

Eine Schanſpielerin ausgeknobelt. Jn England bekam
ützlich, Miß Minnie Jeffs, wohl die beſte Vertreterin der Pierrot
len in den engliſchen Pantomimen, einen Engagementsantrag ſo
vohl von Mr. Hart in Bradford, als auch von den Direktoren Ho
vard und Wyndham in Neweaſtle. Da ſie nicht wußte, welchem
ſngagement ſie den Vorzug geben ſollte, kamen die Direktoren
derein, die Würfel entſcheiden zu laſſen, und Miß Minnie Jeffs geht
un nach Bradford, da Mr. Hart fünf Augen mehr hatte als ſeine
jollegen. Wohl noch nicht dageweſen!

Fälſchung eines Lotterielooſes. Jn Stettin wurde einem
dortigen Bankgeſchäft das Loos Nr. 135 166 der Freiburger Münſter-
hau-Geldlotterie, auf das ein Gewinn von 1000 gefallen war,
zur Zahlung vorgelegt und dem Jnhaber des Looſes auch der Ge
vinn ausgezahlt. Das Loos wurde nun kürzlich zur Abrechnung
dem GeneralKollekteur in Hamburg eingeſandt und von dieſem als
gefälſcht erkannt. Der Erheber des Gewinnes hatte ſich als der
Deutſcheſtr. 52 zu Stettin wohnende Geometer Pietſch legitimirt;
doch iſt ein ſolcher natürlich nicht zu ermitteln geweſen.

pn

Ein Wahnſinniger am Löwenkäfig. Ein aufregender
Vorfall trug ſich im zoologiſchen Garten in Barcelona
u. Ein junger Mann ſprang im Raubthierhauſe über die vor den
Thierkäfigen befindliche Umzäunung und näherte ſich mit den Worten:
Ich will meinen Großvater beſuchen!“ dem Löwenkäfige. Die Löwin

„Julieta“ erfaßte den kühnen Herrn mit einem furchtbaren Tatzen
heb, während das Publikum in wilder Flucht davoneilte und den
inglücklichen ſeinem Schickſale überließ. Schließlich kam ein Poliziſt
hinzu und ſuchte den waghalſigen Menſchen zu befreien; aber die
Löwin wollte ihn nicht loslaſſen, und die fünf Löwen, die ſich in
emnſelben Käfig befanden, machten Anſtalten, ſich auf den Poliziſten

zu ſtürzen. Nach einem furchtbaren Kampfe, bei welchem der Poliziſt
wer verwundet wurde, gelang es endlich, den Wahnſinnigen
denn um einen ſolchen handelte es ſich dem der rechte Arm faſt
rm Körper geriſſen war, aus den Klauen der Löwin zu retten.

Diſtanzritt Dresden-Leipzig.
Bei der Sonnabend früh 10 Uhr auf der Leipziger Rennbahn

ſattgehabten Prüfung der Pferde auf ihre Felddienſt-
tanglichkeit mußte der mit dem vierten Preiſe bedachte Herr Lieute
nant von BradskyLaboun deſſelben verluſtig erklärt werden, weil
heim Vorreiten das Pferd als nicht gebrauchsſähig befunden wurde.
z erhielt nun der ſeinem Record nach als Fünfter placirte Lieute

de e den vierten Preis. Die Sieger des Diſtanzrittes
nd demnach

Lt. Zürn (io. Huſ.), br. St. „Thekla“, Beſitzer J. Preis (Ehren
preis und 484 A.

t. Graf Mielzynski (18. Huſ.), FuchsStute „Surpriſe“,
Beſitzer II. Preis (Ehrenpreis und 363 A.

A. Ebert (19. Huſ.), dbr. St. „Duſi“, Beſitzer III. Preis (Ehren
preis und 242

A. von Keller (16. Ul.), br. W. „Chalderon“, Beſitzer IV. Preis
(Ehrenpreis und 121

Ehrenbecher erhielten weitere ſechs Reiter.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

V Kamburg, 23. Mai. Eiſenbahn Zeitz-Kam-
durg.) In den letzten Monaten ſind die Arbeiten an der neuen
Eiſenbahnlinie Zeitz-Kamburg, auf deren Eröffnung unſere Gegend
ſehnſüchtig wartet, weit vorgeſchritten. Auch der Bau der Brücke
über die Saale bei Tümpling geht raſch vorwärts es erheben ſich
bereiss mehrere Pfeiler über dem Erdboden. Auch der durch die
neue Linie bedingte Umbau des hieſigen Bahnhofs ſoll noch in
dieſem Jahre begonnen werden. Der Umbau dürfte im Frühjahr
18906 vollendet werden dann wird man die Gleiſe legen.

Nordhauſen 25. Mai. (Hagelwetter in der Um
gegen d. Ueberfahren.) Bei dem geſtern Nachmittag ſtatt
gehabten Gewitter iſt in der Umgegend von Rüxleben Wolkrams-
hauſen und Wollersleben ein ſtarkes Hagelwetter niedergegangen, wo
durch großer Schaden an den Feldfrüchten geſchehen iſt. Jn den
Straßen von Sondershauſen hat das Waſſer fußhoch geſtanden und
in den abfallenden Straßen reißende Ströme gebildet. Geſtern
Lormittag zwiſchen 11 12 Uhr hatte der Lenker eines Bierwagens
d Brauerei von Fr. Spangenberg in Nordhauſen das Unglück, den
4-4 jährigen Sohn des Barbiers Henze in Salza ſo zu überfahren,
dß man an ſeinem Aufkommen zweifelt. Der Kutſcher ſoll wie
Augenzeugen verſichern, von aller Schuld freizuſprechen ſein.

G Burg, 25. Mai. (Fohlen- und Jungviehſchau.)
Um das Intereſſe für die Viehzucht im Vereinskreiſe zu heben, hat
drland wirthſchaftliche Verein Güſen beſchloſſen, am
13. Juni d. J. eine Fohlen- und Jungvieh (Rindvieh) Schau zu
veranſtalten, deren Protektorat Baron v. PlothoPennigsdorf über
nommen hat. Die Schau findet auf dem Grundſtück des Zimmer
meiſters W. Hoppe in Güſen ſtatt. Sämmtliche zur Schau kommen
den Thiere müſſen drei Monate im Beſitze des Ausſtellers ſein. Jn
Lichem Range ſtehen eingeführte Thiere, die 14 Tage im Beſitze
des Ausſtellers ſind. Für Fohlen ſind neun Preiſe im Geſammt
betrage von 150 Mk. aus der Vereinslaſſe ausgeſetzt. Für Prämiirung
d Jungviehes ſind vom Staate 12 Geldpreiſe von zuſammen
50 Mk. in Ausſicht geſtellt und vom Verein fünf Preiſe im Betrage
von 50 Mark bewilligt worden. Anmeldungen ſind an den Vor
ftenden, Strommeiſter A. Koch in Güſen, zu richten.

Buckan bei Magdeburg, 26. Mai. (Die Chemiſche
Fabrik Buckau) wird ihre durch Brand zerſtörte Schwefelſäure-
ſkbrik bei uns nicht wieder aufbauen. Sie beabſichtigte zuerſt die
Errichtung einer ſolchen Fabrik im Kreiſe Wanzieben. Das hat
h aber zerſchlagen. Die neue Fabrik wird nunmehr bei Halle a. S.
haut werden.

Schönebeck, 25. Mai. (Zur Bierſteuerfrage,) die
wir bereits kurz berührt haben, genehmigten die Stadtverordneten
in Abkommen, das der Magiſtrat inzwiſchen mit den Brauerei-
beſttzern und Bierverlegern getroffen hat. Danach ſind ſtatt der ein
Kführten Bierſteuern folgende Pauſchalſätze für das Jahr zu zahlen:
Je Firma A. W. Allendorff hier zahlt 4500 Mk., die Firma
jorgenſternGr.Salze 600 Mk., di Brauerei Döben 50 Mk., der
ithskellerwirth Roſenhagen als Verleger des Auguſtinerbräus
W Mk. und die Aktiengeſellſchaft MagdeburgNeuſtadt 700 Mk.,
in Ganzen 6275 Mk. Außerdem kommen noch Steuern für hier
auts gebraute wie für eingeführte Biere ein. Das Abkommen hat
vorläufig auf ein Jahr Gütigkeit.
x Aſchersleben, 25. Mai. (Schlachthausbau.) Dertrag des Magiſtrats, die Mittel zum Vau eines Schlachthauſes in
öhe von 275 000 zu bewilligen, wurde in der geſtrigen Stadt

drordnetenſitzung angenommen. Zugleich fand noch ein Zuſatzung nen das Schlachthausconto mit ferneren 25 000 zu
Maſten als eitrag zu den Koſten der in Ausſicht ſtehenden Kanali
ktionsanlage.

Weimar, 27. Mai. (Weimar-Geraer Eiſenbahn-
Geſellſſcha W Die Generalverſammlung der Aktionäre der
WeimarGeraer Eiſenbahngeſellſchaft hat Ende letzter Woche hier
ſtattgefunden, wobei über die Anträge des preußiſchen Staates zur
Uebernahme der Bahn verhandelt werden ſollte. Es nahmen 44
Aktionäre Theil, die 16 870 Stammaktien und 6877 Prioritätsaktien
vertraten. Die Verſammlung genehmigte den preußiſchen Antrag.

Leipzig, 26. Mai. (Todesfall.) Der langjährige
Generalbevöllmächtigte des Geſammt Vereins der Guſtav
l Fuftung, Juſtizrath Dr. Zenker, iſt geſtern hier ge

orben.
Der Heimgegangene hat auf mancherlei Gebiet mit Rath und

That ſegensreich gewirkt, ſo insbeſondere im ſtädtiſchen, wie auch
im kirchlichen Gemeinweſen unſerer Stadt. Seine langiährige,
erſprießliche Thätigkeit im Kollegium der Stadtverordneten, deren
erſter Vizevorſteher er war, iſt auch weiteren Kreiſen bekannt ge
worden, wenngleich er ſtets bemüht war, vor Anderen zurückzu
treten und ſeine Verdienſte in übertriebener Beſcheidenheit zu ver
bergen. Herr Dr. Zenker war ferner Mitglied des Armen-
Direktoriums und hat auch in dieſer Stellung zum Segen
unſerer Stadt gewixkt, wie er denn auch als Mitglied
des Kirchenvorſtandes zu St. Thomage ſein warmes Herz
alle Zeit bewieſen hat und für Kirche und Gemeinde unaufhörlich
a iſt. Einen verdienſtvollen Vorkämpfer verliert in
dem Verſtorbenen die deutſche Turnſache. Dr. Zenker war früher
Turnrathsvorſitzender und Zet Ehrenmitglied des Allgemeinen
Turnvereins zu Leipzig. er Verein der GuſtavAdolf-Stiftung
zur Unterſtützung proteſtantiſcher Gemeinden erleidet durch den
Heimgang Dr. Zenkers gleichfalls einen beklagenswerthen Verluſt,
denn der Abgeſchiedene hat auch dieſem ſegensreichen Inſtitut als
Bevollmächtigter uneigennützig viele Dienſte gethan. Auch die
Induſtrie beklagt in Dr. Zenker einen Mann von Kenntniſſen, ſo
beſonders die Sächſiſchen Blaufarbenwerke, deren Vorſitzender er
war. Die Königliche Huld hat ihn wiederholt ausgezeichnet, denn
bei aller ſeiner Beſcheidenheit machte ſich ſeine ſegensreiche Thätig
keit doch bemerkbar. Herr Dr. Zenker ſtarb am Tage vor ſeinem
29jährigen Ehejubiläum. Diejenigen, welche das Glück hatten,
mit ihm in intimeren Verkehr zu treten, rühmen ihn als guten,
ſelbſtloſen, gewiſſenhaften und bewährten Freund.

O Dresdeu, 26. Mai. (Ein Drohbrief an König
Albert von Sachſen.) An König Albert in Sibyllenort
iſt Anfang Mai ein unterſchriftsloſer Brief mit dem e
DresdenNeuſtadt gelangt. Der Brief war mit offenbar ver
ſtellter Handſchrift geſchrieben und enthielt eine Bedrohung
mit Höllenmaſchinen, Dynamit, Pulver und
Dolch. Als Thäter iſt geſtern ein hieſiger 20jähriger,
arbeitsſcheuer Handarbeiter ermittelt und ver
haftet worden. Derſelbe hat viel ſozialiſtiſche Schriften ge
leſen und ſozialdemokratiſche Verſammlungen beſucht.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Geſtern Mittag 12 Uhr wurde in Königsberg i. Pr. die

Nord-Oſtdeutſche Gewerbe- Ausſtellung feierlich eröffnet. Um
12 Uhr begaben ſich die Spitzen der Behörden und die eingeladenen

Gäſte in feſtlichem Zuge nach dem Feſtſaale des Ausſtellungsplatzes.
Nachdem muſikaliſche Vorträge die Feier eingeleitet hatten, ergriff
Regierungs und Gewerberath Sack das Wort zur Feſtrede, in welcher
er einen Rückblick auf die Entſtehung und Vorbereitung der Aus-
ſtellung warf und mit der Bitte an den Ehrenpräſidenten der Aus
ſtellung, Oberpräſidenten Graf Wilhelm Bismarck, ſchloß, die
Ausſtellung zu eröffnen. Der Oberpräſident antwortete mit einer
längeren Anſprache, in der er die Nothwendigkeit des Zuſammen
arbeitens von Landwirthſchaft und Induſtrie betonte, und ſchloß mit
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, den Schirmer des Friedens.
Hierauf ward von den Anweſenden, unter denen ſich auch der Ober
präſident Dr. v. Goßler aus Danzig befand, ein Rundgang durch
die Ausſtellung angetreten. Bei dem ſpäter folgenden Feſtfrühſtück
brachte Oberpräſident Graf Bismarck einen Trinkſpruch auf
Se. Königl. Hoheit den Prinzen Heinrich als Protektor der Aus
ſtellung aus. Regierungsrath Sack toaſtete auf das Komitee
und die Förderer der Ausſtellung. Oberpräſident Dr. v. Goßler
rühmte die beſonders geſchmackvolle Art der Ausſtellung und brachte
einen Toaſt auf die Ausſteller aus.

Wetteransfichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Dienstag, den 28. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein, kühler,
ſpäter vielfach Gewitter und Regen.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs.,
Straußfurt 26. Mal 2,19. 27. Mai 1,80. 0,39
Halle IIIIIIIII 0 7 7 2,34. n 77 2,32. 0,02Trotha III e e 2,98. 20 I 77 2,96. 0,02 nAlsleben h m 3,43. 26 3,15. 0,28 un

Elbe.
Außig e 25. Mai 2,70. 26. Mai 2,45. 0,25
Dresden 1,22. 1,26. 7 0,04Wittenberg e 4,06. a 3,95. 0,11 SBarby 222222 7 7 2 4,10. 77 4,14. 0,04Magdeburg e a 77 3,40. r 3,0. en 0,10Wittenberge e 7 7 3,25. 77 3,46., 0,21

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
vom 18. bis 25. Mai 1895.

—eck. Der von den Landwirthen ſehnlichſt erwartete Regen iſt
im heutigen Berichtsabſchnitt in den meiſten Gegenden in ausgiebigſter
Weiſe erfolgt, wodurch der Saatenſtand erheblich gekräftigt worden
iſt. Jn hieſiger Gegend ſteht der Roggen bereits in Blüthe, läßt
aber in der Halmentwickelung zu wünſchen. Es iſt jedenfalls nicht,
wie ſ. Z. angenommen wurde, auf eine ſehr verſpätete Ernte zu
rechnen dieſelbe wird vorausſichtlich ſogar in früher als ſonſt üblicher
Zeit ſtattfinden können. Der Erfolg derſelben hängt ja noch aller
dings von den kommenden Witterungsverhältniſſen ab, doch ſcheint
ſchon jetzt ſo viel feſtzuſtehen, daß der Ertrag der Ernte wie auch
die über den Stand der Saaten mitgetheilten amtlichen Daten von
Mitte Mai vermuthen laſſen ſich im Deutſchen Reiche auf nur
„mittel“ beziffern wird.

Die Tendenz im Weltgetreidehandel iſt eine hauſſirende ge
weſen, beſonders in den letzten Tagen. Den Anlaß dazu gaben in
erſter Linie die Nachrichten aus den Vereinigten Staaten
von Nordamerika, wo auf weiten Gebieten den Saaten
Schäden durch Froſt, Käfer, Trockenheit e. zugefügt ſein ſollen.
Es wären dies Gründe genug, die Aufwärtsbewegung der Preiſe zu
rechtfertigen, zumal die ſichtbaren Beſtände vornehmlich durch den zu-
nehmenden Bedarf im Jnlande abermals recht erheblich und zwar
um über 3 Millionen Buſhels abgenommen haben. Andererſeits
wird aber, und vielleicht nicht mit Unrecht, die Hauſſebewegung den
ſpekulativen Machinationen zugeſchrieben, wie ſie ähnlicher Weiſe
noch vor kurzer Zeit im Petroleummarkte von glänzendem
Erfolg begleitet waren. Jedenfalls ſcheint aber ſo viel feſtzuſtehen,
daß der geringere Anbau und die thatſächliche Schädigung der Saaten
hierbei auch eine gewichtige Rolle ſpielt. Die Ablieferungen der
Farmer haben ſich von 225 750 Quarters in der Vorwoche auf
Zeit La Quarters verringert, gegen 147 000 Quarters in derſelben

ei

Argentiniens Export läßt ſietig nach und die Forderungen

verſchifft worden. Jn letzter Woche ging der Verſandt auf 195 000
Quarters, 35 000 weniger als vor acht Tagen zurück. Auſtraliens
Minderertrag beſtätigt ſich. Es ſollen in dieſem Jahre beiſpielsweiſe
in der Kolonie Viktoria, der maßgebendſten, nur 11 266 800 Buſhels
geerntet ſein gegen 15 255 200 im Vorjahre. Oſtindien exportirte
mehr, als man erwartet hatte, nämlich 33 000 Quarters gegen
12 000 in der Vorwoche und ebenſoviel in der entſprechenden
Woche des Vorjahres. Die geſammte Verſchiffung ſtellt ſich ſeit dem
1. April auf 169 000 Quarters gegen 129 000 in 1894. Man erſieht
hieraus wieder, wie werig zuverläſſig die voraufgegangenen Mittheil
ungen waren. In England ſoll durch Nachtfröſte eine erhebliche
Schädigung des Saatenſtandes eingetreten ſein, man erhofft aber
durch die nunmehr eingetretenen günſtigeren Temperaturverhältniſſe
eine, wenigſtens theilweiſe, Remedur. An den 196 kontrolirten
Märkten ſtellte ſich der Weizenpreis im Durchſchnitt auf 22 sh 4 d
gegen 21 sh 4 d in der Vorwoche und 24 sh 9 d in der entſprechen
den Woche des Vorjahres. Frankreichs Felder ſollen ebenfalls
durch Kälte gelitten haben, beſonders ſollen im Norden und Rord-
weſten die Saaten dünn ſtehen. Die Märkte verkehrten bei angereg
terem Handel durchweg in feſter Tendenz, obwohl im Allgemeinen
die Preisſteigerung für Brodfrüchte hinter der in den übrigen Staaten
erſichtlichen zurückblieb. Rumänien und Bulgarien ſollen
mit dem Stand der Felder zufrieden ſein, der Anbau aber doch nicht den
gewöhnlichen Umfang erreicht haben. Holland und Belgien,
die ihren vorausſichtlichen Bedarf wohl durch frühere Käufe zu mäßigen
Preiſen gedeckt hatten, hatten mäßige Umſätze und folgten der allge
meinen Preisbewegung nur in beſcheidener Weiſe. Rußlands
Feldſtand ſoll nicht viel verſprechend ſein. Froſt ſoll die Winter
ſaaten, Trockenheit die Sommerung geſchädigt haben. Die
Abladungen nach dem Auslande ſind dabei ſehr beträchtliche
eweſen. Jn Oeſterreich-Ungarn, das eine Ausnahme-
tellung anzunehmen ſcheint, war allerdings eine mäßige Aufwärts

bewegung der S zu bemerken, aber das Geſchäft hielt ſich doch
in ſehr engen Grenzen. Am Berliner Markte hatte Weizen
in effektiver Waare regelmäßigen Begehr bei bis um 5 geſteigertem
Preiſe. Lieferung wurde, namentlich in den letzten Tagen, lebhafter
gehandelt und ſtiegen die Notirungen vorübergehend durch Re-
aliſationen unterbrochen zufolge von Deckungen und Neukäufen
um 7.25 bis 10 wobei vorzugsweiſe die ſpäten Sichten berück
ſichtigt wurden. Roggen folgte nicht in gleichem Maße der Auf-
wärtsbewegung von Weizen, hat aber doch einen nicht unweſentlichen
Mehrwerth erfahren, der ſich für effektive Waare auf 4 für
Termine auf 51 bis 6 bezifferte.

Hafer ſtellte ſich in loco unverändert im Preiſe, gewann aber
auf Lieferung, der allgemeinen Tendenz folgend, im Werthe und
zwar für laufenden Monat 18 für Juni 3 und für
September 2,50 A.

Rüböl hatte ruhigen Handel. Da der Stand der Oelſaaten
bemängelt wird, war die Tendenz eine feſte und nahe Termine ge-
wannen 70 entfernte 30Spiritus zigte in Kolge der Annahme der Branntwein-
ſteuernovelle in zweiter Leſung recht feſte Haltung. Beſonders
ürWß wirkte es, daß auch die Exportbonifakation ſchon am

Juli er. in Kraft treten ſoll. Loco gewann 50 Termin
durchſchnittlich 1,10

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 25. Mai. Wochenüberſicht der

22. Mai.
ctiva.A

1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

Mk. 1090 878000

Reichsbank vom

un. 12545 000
2) Beſt. a. Reichskſch. 27 879000 Zun. 707 000
3) do. Noten and. Bank. 10 038 000 Zun. 212 000
4) do. an Wechſeln n 504 963 000 Zun. 7 402000
5) do. an Lombard

forderungen 68 254 000 Zun. 170 000
6) do. an Effekten n 8 845000 Zun. 341 000
7) do. an ſonſtigen Alkirer 41094000 Zun. 160000

a s 8s1V a.
8) das Grundkapital Mk. 120000000 unverändert
9) der Reſervefonds 30000000 unverändert

1027210000 Abn. 24033 000

Verbindlichkeiten 566098000 Zun. 45262 000
12) die ſonſtigen Paſſiva 8 643 000 Zun. 308000

Jn der ordentlichen Generalverſammlung des Eiſenwerkes
Barbaroſſa vom 24. Mai wurde der Geſchäftsbericht und Bilanz
vorgelegt, wonach ein Gewinn von 20 705 A. 36 4 erzielt war, der
u Abſchreibungen verwandt wurde. Ferner wurde mit großeiajor tat eine Reduzirung des Aktienkapitals von 450 000 A.

200 000 beſchloſſen, indem die 300 Stammaktien ſo zuſammen-
gelegt werden, daß ſechs bisherige Aktien eine neue bilden. Die
150 Prioritätsaktien wurden ihrer Vorrechte entkleidet und bilden
nun mit den zuſammengelegten neuen 50 Stammaktien das Aktien-
kapital von 200 000 c. Dieſe Maßnahmen wurden auch in den
beiden außerordentlichen Generalverſammlungen (theilweiſe ſogar ein-
ſtimmig, beſchloſſen.

10) d. Betr. d. umlauf. Not. r
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Viehmüärkte.
Berlin, 25. Mai. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Zum Verkauf ſtanden 3963 Rinder, 7458 Schweine (255 Bakonier),
1680 Kälber, 9097 Hammel. Bei den Rindern zogen bei dem
ſchwächeren Auftrieb und reger Nachfrage für den Export die Preiſe
etwas an. Etwa 2200 Stück gehörten der J. und II. Klaſſe an.
Es wird ausverkauft. I. 58 60 II. 52 56 III. 44 50
IV. 38--42 für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweine markt
verlief ſchleppend und wird in inländiſcher Waare geräumt. I. 43
bis 44 Ac., II. 41--42 Mk., III. 38--40 Mk. für 100 Pfd. mit
20 Tara. Bakonier bisher ohne Umſatz. Der Kälberhandel ge-
ſtaltete ſich ziemlich glatt. I. 60-—62 4 ausgeſuchte Waare darüber,
II. 56--59 4, III. 48-—55 4 für ein Pfund Fleiſchgewicht. Der
Ham mel markt entwickelte ſich anfangs glatt, ſchloß aber langſam,
ſo daß kaum ganz geräumt wird. I. 47—-50 Lämmer 54 4
II. 45--46 4 für ein Pfund Fleiſchgewicht.

Köln, den 24. Mai. Auftrieb: 150 Schafe, 1. Qual.
68 2. Qual. 65 3. Qual. 61 270 Kälber 1. Qual.
80 2. Qual. 77 A. 3. Qual. 73 A. die 50 kg Schlacht
gewicht.

Matktberichte.
Erfurt, den 25. Mai. G. C. Kühlewein. Getreide,

Hülſenfrüchte Oelſaaten, Mühlenfabrikate. Mehrmalige zum Theil
ſtarke Gewitterregen und wärmere Temperatur ſind in jüngſter Woche
für die Weiterentwickelung der Feldfrüchte vortheilhaft geweſen. Jm
Getreidegeſchäft herrſchte bei ſprungweiſe ſteigenden Börſennotirungen
beſonders für Brodfrüchte andauernd feſte Stimmung. Hafer gut
behauptet. Gerſte ohne nennenswerthen Umſatz.

Weizen 130--155 Roggen 132145 Gerſte 110 140
Mark, Hafer 120-134 A. per 1000 Klg. Erbſen gelb u. grün
13,50 16 Victorigerbſen 15,50--17 Linſen 14--23
per 100 Kilogr.

Nordhanſen den 26. Mai. Getreidebericht von
Wedekind u. Co. Die Hauptbörſen meldeten höhere Courſe,
was auch auf unſeren Markt nicht ohne Einfluß geblieben iſt Benöthigte bewilligten ſchlank den zurückhaltenden Abgebern ehe
Preiſe. Wir noliren Weizen 140—155 Mk., Roggen 140--145 Mk.,
Hafer 120-132 Mark, Gerſte 120--130 Mark pro 1000 Kilo Netto
erſte Koſten.

Leipzig den 25. Mai. Produktenmarkt. (Gericht
kg nettoder Abgeber haben ſich nicht unweſentlich erhöht. Jm Ganzen ſindſeit den 1. Januar 2 968 000 Quarters gegen 3 430 000 im Vorjahre von Neumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000

höher, inländiſcher 150 159 bez. Brf., ausländiſcher 160-168 bez.

n

e

e

e



Brief. Roggen per 1000 kg netto höher, inländiſcher 142—147
bez. Brf., ausländiſcher 144—147 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto,

1 130 150 bez. Brf., Mahl- und Futterwaare 114
bis 120 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 c. bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 c. bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto
inländiſcher 118—140 bez. u. Brf., ausländiſcher Mais per
1000 kg netto amerikan. 133 bez. Brf., runder 132 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175 do. kleine 140--160 do. Futter 130--140. Bohnen
per 100 kg netto loco 20—26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg
netto Raps Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl per 100 kg
netto frei Haus hier ohne Faß, feſt und höher, 47,00 Geld.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130-180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez. do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Fipparr Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver-
brauchsabgabe 56,40 Geld mit 70 c. Verbrauchsabgabe 36,70
Mark Geld. Dienstag, den 21. Mai, mit 50 Verbrauchsabgabe
56,20 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 36,50 Mark Geld

Waareun- und Produkteunberichte.
Getreide.

Berlin, 25. Mai. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco wenig belebt, Termine niedriger, gekündigt 350 Tonnen, Kündigungspreis 157,50

k. bez., loco 145--165 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 158 Mk. vez., Alt
märker 163,25 frei Kahn hier bez., per dieſen Monat 157,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Juni 157,25— 158 157,25 Mt. bez., per Juli 159,25--160 158,59 Mk.
bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 161--161,75-- 160,75 Mk. bez., per Oktober
161,50 162 161,25 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geſchäftlos, Termine niedriger, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk., loco 133—140 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqual.
137 Mk. bez., inländiſcher feiner Mk. ab Bahn bez., Mk. ab Voden
bez., per dieſen Monat 137,25 137,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni
136,50 137,75-—-137,25 Mk. bez., per Juli 138,50 139 138,50 Mk. bez., per Auguſt
Mk. bez., per September 141,50 142 1412 Mk. bez., per Oktober 142,50 142,75
142,25 Mk. bez., per Nov. Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. Futterwaare unverändert, große, kleine und Futtergerſte 108
bis 165 Mk. nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feine Qual. gut gefragt, Termine flau, gekündigt 350
Tonnen, Kündigungspreis 128,25 Mk. bez., Loco 125--150 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 130 Mk. bez., pommerſch. mittel bis guter 127-—134 Mt. bez., feiner 136
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 127-—-134 Mk. bez., feiner 136 144 Mt. bez., geringer Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter 128-- 126 Mt. bez., feiner 138-—-146 Mt. bez., ruſſ. 126- 132 Mk. bez., per

dieſen Monat 128,5——128,25 Mk. bez., Durchſchnitts preis Mk. bez., per Juni 128,5 bis

Zucker.
Hamburg, 25. Mai. Schlußbericht.) RübenRodzucker I. Produkt Baſſs 88

Nendement neue üſance, frei an Bord Hamburg per Mai 10,30, per Juni 10,32 per
Auguſt 10,655, per Oktober 10,72 Matt.

Paris, 25. Mai. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco 28,25 à 28,75.
Weißer Zucker flau, Nr. 3 per 100 Kg. per Mai 28,12 per Juni 29,37 per JuliAuguſt
29,621 per OktoberJanuar 30,00.
10 London, 25. Mai. 96 Prozent Javazucker loco 12 ſtetig, Rüben Rohzucker loco

matt.
New-York, 25. Mai. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 38, Sents,

raff. granul. Cents.
New-York, 25. Mak. Zucker (fair. rafin. Muscovado 3.

Kaffee.
Hamburg, 25. Mat. (NRachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai

762/,, per September 76, per Dezember 74, per März 725 Kaum behauptet.
Havre, 25. Mai. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 5 Points Hauſſe.
Havre, 25. Mai. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
good average Santos per Mai 97,00, per September 94,75, per Dezember 92,50.

ehauptet.
Amſterdam, 25. Mai. Java-Kaffee good ordinary 53.
New--York, 25. Mai. Kaffe fair Rio Nr. 7 158/, do. Rio Nr. 7 per Mai 14,40,

do. do. per Auguſt 14,85.
Petroleum.

Berlin, 25. Mai. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündigungs
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September
23,5 Mk., per Oktober 23,7 Mk., per November 23,9 Mk.
7,50 2 Bremen, 25. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco

r.

Hamburg, 25. Mai. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 7,40.
Stettin, 25. Mai. Petroleum loco 11,65.
Antwerpen, 25. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 22 Verkäufer,

Mai Br., ver Juni-Juli Br., per September Dezember Br.
New-York, 25. Mai. Petroleum Stand. white in NewYork 8,50, do. Philadelphia

8,45, do. rohes nom., do. Pipe line cert. p. Juni 179 nom.

Spiritus.
Leipzig, 25. Mai. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe 56,40 G., do. mit 70 Mk. 36,70 G.
Berlin, 25. Mai. Spiritus mit 50 Mart Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko feſt. Gekündigt 10009 Liter.
Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 41,9 bez., per Juni
42,2—42, 42,2 bez., per Juli 42, 42,4—42,6 bez., per Auguſt 42,9 42 43 42,9
bez., per September 43,2—43 43,2— 43,1 bez., per Oktober 43,I--42,9--43 bez.

Nordhauſen, 25. Mai. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 61,00-—63,00 Mk., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr, desgleichen
56,00——58,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch

Spiritus feſter, per MaiJuni 211
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 25. Mai. Br., per JuniJuli211 Br., per Juli-Auguſt 218 Br., per AuguſtSeptember 21“ Br.
Stettin, 25. Mai. Spiritus loco feſt, mit 70 Mark Konſumſteuer 37,20.
Poſen, 25. Mai. Spiritus loco ohne Faß (580er) 55,50, do. loco ohne Faß

el.
Berlin, 25. Mai. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und l per 100 gilogrg

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Vor
19,50 bez., per Juni 19,365 00,00 bez., per Juli 19,45--19,60 19,45 bez., per Aue
19,55 00,00 bez., per September 19,69——-19,65 bez., per Oktober bez. Matter.

Weizenmehl Nr. 00 20,75— 22,25 bez., Nr. O 19,0020,50 bez. Feine Mag
über Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 0 u. 1 19,25--19,75 bez., do. feine Marken Nr. 0 und 1975
20,50 bez., Nr. O 1,50 Mk. höber als Nr. O u. per 100 Kilogramm brutto inel. Sag

Leipzig, 25. Mai. Wetzenmehl Nr. O 23 50--24,00 Mk., Roggenmehl R
21,50-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm netto excl. Sack.

Paris, 25. Mat. (Schlußbericht.) Nehl per Mai 45,00, per Juni 45,20,
JuliAuguſt 45,60, per September Dezember 46,30. Flau.

r.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 25. Mai. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 17,40 Mk.
24. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00-—-8,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 25. Mai. Eßkartoffeln 5,00-—6,00 Mk., prima Kartoffelſtärke i
Mehl 17 17,75 per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 25. Mai. Kartoffeln 5,00--5,60 Mk. per 100 Kilogramm.
Sangerhauſen, 25. Mai. Kartoffeln 5,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 24. Mai. Kartoffelmehl oder Stärke. Brutto prima 17,00-—18,50

Superior 17,75-18,50 Mk. per 100 Kilogramm. ſtill.

Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 24. Mai. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Bang

fleiſch 0,90——1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ha

S e Mk., Butter 1,80--2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00—4,00
per ock.

Magdeburg, 25. Mai. Rindfleiſch im Großhandel 94——1,10 Mk., von de
Keule 1,30 1,40 Mk., Bauchfleiſch 1,10-1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., Kal
fleiſch 1,10--1,30 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Speck, geräucherter 1,60 Mk,
butter 2,00-—2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,50--3,20 Mk. per Schock.

Nordhauſen, 25. Mai. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne Knog
1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20-—-1,40 Mk., geräucherter Speck 1,/50--1,70 Mt., Hamme
fleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2
--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,39-—2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,609—2,70
per Schock.

Bremen, 25. Mai. Schmalz ruhig, Wilcox 36 Pfg., Armour ſhield 351, 9f
Cudahy 36 Pfg, Fairbanks 39 Pfg. Speck ruhig, ſhort clear middling loco 31

Autwerpen, 25. Mai. Schmalz 86, Margarine ruhig.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 25. Mai. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

Mai NMk., per Juni 2,95 Mk., per Juli 2,95 Mk., per Auguſt 2,971 Mk., da
September 3,00 Mk., per Oktober 3,00 Mk., per November 3,02 Mk., per Dezemig
3,02 Mk., per Januar 3,05 Mk., per Februar 3,07 Mk., per März 2,16 Mk.,
April 3,10 Mk. Umſatz 70 000 Kilogramm.

Brenmten, 25. Mai. Baumwolle, upland middling loco 361 Pfg. Wolle, Umſe
Ballen. Stetig.

Liverpool, 25. Mai. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 8 000 Ballen, dave
für Spekulation und Export 500 Ballen. Steigend.

Middling amerikaniſche Lieferungen: per MaiJuni 355 Käuferpreis,
JuniJuli 37 Verkäuferpreis, per JuliAuguft 37 Käuferpreis, per AuguſtSeptemdba

M

32 Käuferpreis, per September- Oktober 35 Käuferpreis, per Oktober-Novemte
359 Käuferpreis, per November Dezember 315 Werth, per Dezember-Januar 3
Verkäuferpreis.

Breslau, 26. Mat.

128,25 Mk. bez., per Juli 128,5--128,25 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept.
126,25 Mk. bez., per Oktober 126 Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco matt, Termine flau, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 125--132 Mt. nach Qualität, runder Mk. brauchsabgaben
frei Wagen bez., amerik. 127 131 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 123,25 bis
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni Mk. bez., per September
119,5 Mk, bez., per Oktober Mk. bez. z

Magdeburg, 25. Mai. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen Oele. Oelſaaten. Fettwaren. 9
148-—-155 Mt. Weißweizen Mt., glatter engliſcher Weizen 140--153 Mt., Leipzig, 25. Mai. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß flüſſiges
alter Mk., neuer Rauhweizen 137—- 147 Mk., Roggen 138--143 Mk., Cbevalier- 47 Mk. G. Feſt und döher.
gerſte 125—155 Mk., Landgerſte 118--130 Mk., neuer Hafer 125--137 Mk. für 1000 Kilogr.

Nordhauſen, 25. Mai. Weizen 14,25 14,76 Mk., Roggen 13,50 14,09 Mk.,
Gerſte 12,00-—-13,00 Mk., Hafer 12,50--13,50 Mk.

Leipzig, 25. April. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter
Mk. bez. u. Br., do. neuer 150-—-159 Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher 160--168 Mk.
bez. u. Br., höher. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 152--147 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſcher 144—-147 Mk. bez., höher. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte 130--150 Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 114--1209 Mk. bez. u.
Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 118--140 Mk. bez. u. Br., do. (ſächſiſch.)

Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 1000
Kilogr. netto amerikaniſcher 133 Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmais 182
Mk. bez., do. ungariſcher

Hamburg, 25. Mai. Weizen loco ruhig, holſtein. loco neuer 158 160 Mr.
Roggen loco ruhig, meckler,burg. loco neuer 152-156 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 100. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Köln, 25. Mai. Weizen alter hieſiger ioco neuer hieſiger 14,75, fremder
loco 16,25, per Oktober Roggen hieſiger loco 13,25, fremder loco 15,00, per
Oktober Hafer alter hiefiger loco neuer hieſiger 13,25, fremder 13,50.

Wien, 25. Mai. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,43
Gd., 7,45 Br., per Herbſt 7,75 Gd., 7,77 Br. Roggen per Frühjahr Gd., Br.,
per MaiJuni 6,45 Gd. 6,50 Br., per Herbſt 6,91 Gd., 6,93 Br. Mais per Mai-
Juni 6,69 Gd., 6,71 Bl. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,76Gd., 6,78 Br., per Her“ ſt 6,31 Gd., 6,33 Br.

Paris, 25. Mai. ESchlußbericht.) per Mai 20,15, per Juni
per Juli- Auguſt 20,65, per Sept. Dez. Roggen matt, per Juni

11,39, per Sept-Dez. 13,05.
Amfſfterdam, 25. Mai. Weizen auf Termine geſchäftslos, per Mai per

ov. Roggen loco auf Termine höher, per Mai per Juli
per Oktober 127.

Autwerpen, 25, Mai. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer träge.
Gerſte behauptet.

London, 25. Mai. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten.
t h etersburg, 25. Mai. Weizen loco 9,25. Roggen loco 6,25.

oco 3,60.
New-ork, 25. Mal.

125 Mt.

Weizen flau,
21,10.

Hafer

(Telegramm). Rother Winterweizen 81 Weizen per

Paris, 25. Mai.
32,50, per Sept. Dez. 32,75.

Berlin, 25. Mai.

Köln, 25. Mai.
Breslan, 25. Mai.
Paris, 25. Mai.

49,50, per September Dezember 49,75.

Lei i 25. Mai.
410 r nettoHamburg, 25. Mai. Futterſtoffe.
kuchen, deutſche 90--115 Mk.

RNapskuchen 95--105 Mk.
80 Mk. die 1000 Kg.

London, 25. Mai.

Berlin, 25. Mai.

24. Mai. Erbſen,
Mark, Linſen 20—65 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 25. Mai.

Berlin, 24. Mak.
100 Ailogramm.

Halle, 25. Mai.
ſtroh (Handdruſch) 2,00--0,90 Mk.,

50er 35,70. Feſter

Rüböl (unverzollt) feſt, loco 47.

Rüböl per Mai 45,50, per Oktober 46,00.

Futterſtoffe und Düngemittel.

Hülſenfrüchte.
(Amtlich.)

gelbe, zum Kochen 2035 Mt.,

Stroh. Hen.

Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver
per Mai 56,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 36,80.

Spiritus flau, per Mai 32,00, per Juni 32,25, per Juli Auguſt

Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſter. Ge
kündigt CEtr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 46,2 Mk., per Juni 46,2 Mk., per Juli 46,2--46,3 bez., per Auguſt per Sep
tember 46,4—-46,5 bez., per Oktober 46,4—46,5 bez., per November 46,4——46,5 bez.

Hamburg, 25. Mai.
Stettin, 25. Mai. Rüböl loco unverändert, per Mai 45,00, per Sept. -Oktober 45,70,

Rüböl loco 49,50, per Mai 48,10, per Oktober 48,20 Br.

Rüböl matt, per Mai 49,50, per Juni 49,50, per JuliAuguſt

Raps per 1000 Kilogramm netto Mk. Rapskuchen per

Palmkuchen, deutſche 80-—85 Mk. Cocosnuß-
Baumwollſaatkuchen 110--115 Mk. Erdnußkuchen 105 bis

Leinkuchen 105--110 Mk. Palmkernſchrot 75 bis

Chiliſalpeter ord. 8 sh. 32 d., vaff. 8 sh. 6-6, d.

Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 134——165
Mark bez., Victoria-Erbſen 150 180 Mk., Futterwaare 112-—132 Mk. nach Qualität.

Speiſebohnen, weiße 25--50

Erbſen, gelbe zum Kochen 15,6090—20,00 Mk.,
bohnen, weiße 21,00--40,00 Mk., Linſen 16,00-—40,00 Mk. per 109 Kilogramm. Viktoria
Erdſen, hieſige 135--158 Mk. per 1000 Kilogramm netto.

(Amtlich.) Richtſtroh 4,50-—-4,62 Ntk., Heu 3,50--6,20 Mk. per

Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kilogramm.
Maſchinenſtroh 1,50 Mk., Wieſenheu, hieſiges 3,25—-

3,50 Mk., fremdes 2,50——3,00 Mk., Kleeheu 3,25-—3,50 Mk., Torfſtreu 1,30 Mk.

Breslau, 25. Mai.

London, 25. Mai.
24. Mai.

Londoner Wechſel 20,47.
Petersburg, 25. Mai.

(3 Monate) 92,85.
Madrid, 24. Mai.
New-York, 25. Mai.

Zink
Amſterdam, 25. Mai. Bancazinn 40

Silber 30 Lſtr.
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 5 sh, II. 7 Lſtrl. 31,—4 eh.

Frankfurt a N. 25. Mai. Wiener Wechſel 167,60, Pariſer Wechſel 81,10

Wechſel auf Berlin (3 Monate)
Amſterdam (3 Monäte) Wechſel auf Paris (3 Monate) 36,771 Wechſel auf Londo

Wechſel auf Paris 12,35. Goldagio 12,00.
Wechſel auf Berlin (60 Tage) 95

(60 Tage) 5,17 Wechſel auf London (60 Tage) 4,87.
Rio de Janeiro, 24. Mai.
Buenos Ahyres, 24. Mal.

Metalle.

45,30, Wechſel auſ

Wechſel auf Parh

Wechſel auf London 9
Goldagio 253.

Chefredakteur Adalbert Kurd
Feuilleton und Theater
vinzielles
Sport und Jagd; A.

ſchriften

Dr.

Verantwortlich:
ertell für Politik zugleich in Vertretung für
uftavw Adolf Laurent für Lokales und Pro

Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt
Kirſten für den Jnſeratentheil;

ſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4—-5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zu

ſind nicht perſönlich,
Halleſchen Zeitung in Halle a.

Knoche für Allgemeine
ſämmtlich in Halle. Sprech

ondern lediglich „An die Redaktion der
zu adreſſiren.

Speiſe

Roggen-Lang-

Familien Nachrichten.
Heute Morgen 5 Uhr endete ein ſanfter Tod das theure Leben

meiner lieben Frau, unſerer guten Mutter, Schwieger u. Großmutte

Frau Rosalie Zwanzig
geb. Wilde.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Um ſtilles Beileid bitten

Zöberitz, Wieſenena, Halle, den 25. Mai 1895.Dre z r er ges s ob 67 z e Mais per Mai 6575 Wage rra, J Richtſtroh 3,50-4,50 Mk., Krummſtroh 2,50-—3,00 Mk., 9 Gerrd det Dper Juli 58 v ept. 59. ehl 3,05. Betreidefracht eu 3 --7,50 Mk. per n ie Beer igung findet ienstag den 28. Mai, Nachmittagsper ma gnao/, 25. Mai. (Telegr.) Weizen per Mai 781 per Juli 791 Mais r n n n n. geg. r 2 Uhr in P eißen ſtatt. (6451

e W m t o r r W z Or e v Se3 v W S Licitationm. Der Kirſchenanhang Suche in Halle a. S. sei ende enl eiten Die Anfuhre von 80 Fuhren Stein der Plantagen der Oekonomie Pforta sofort ein leichtes, zweifellos nabrhaftes, 2
knack und 60 Fuhren Sand auf hieſigem ſoll Mittwoch, den 23. Mai, Mittage mittleres Geschärt, irgend welcher J
Communicationswege ſoll Mittwoch, 1 Uhr daſelbſt meiſtbietend verpachtet Branehe oder ein sich. dazu eignendes ws

von feineren Chocoladen den 29. Mai Nachmittag 7 Uhr in werden. Bedingungen im Termine. günstig belegenes, mittleres, solid ge- s
in neuer, eleganter Packung, für Kinder und Erwachſene als J hieſiger in den Rmweſlorneg 6358 M. Jaes er, Amtsrath. n 3 e T 2

2 den vergeben werden. resp. noch im Bau begriffenes) RekK- ST den 23. i 1895. grundstück und erbitte Offerten SGeburtstags-, Fest und Reise- ernennen „HObſtverpachtung. Fee.Die der Gemeinde Domnitz gehörigen aasenstein Vogler, G. z
Geschenke t C Obſtnutzungen ſollen Freitag, den 31. Inalle a. F. cPach eſſton. Mai Nachm. 2 Uhr im Walther'ſchen StrengsteDiskretion Verblei

empfiehlt in oßer Auswahl T StrengsteDiskretion verbleibt. 2pneyt en gar e Wegen Uebernahme eigener Wirth- a e den g e nſchaft ſuche ſofort meine Pachtung Ritter- wozu Kaufer hiermit eingeladen werden. eA. IKrantz N an. gut Silberfeld bei Thüringen, 6435 Die Ortsbehörde. Kinderwasg G E-
circa 145 ha zu cediren. Der Pacht t e sGroße Steinſtraße II, läuft noch 9 Jahre und iſt die Wirth- Wie en-Ver ſt tun Naether 8 Nieder lage s

Chocoladen-, Conſituren-, Marzipan- und ſchaft durch rationelle Behandlung undHonigkuchen Fabrik. [6236 reiche Düngerzufuhr in guter Cultur.! Die der Kirche zu Osmünde gehörige, unker Se

n u v r d e zarzaglicee in der Maslauer Aue bei Horburg F Sr äilchverkauf nach der 35 Minuten ent gelegene, ca. 3 ha 30 ar Fläche enthaltende Poststr r. 6. 6376 2Für Amateur- Photographie nen Jahn ſaht Zenienroda. Je Wage on e de Wuthſweſtznhee I.ine Stunde von 2 Bahnhöfen gelegen. 1895,96 und 1896/97 Saat- Kartoffeln s
Reflektanten wollen ſich gefälligſt t 1 4 4 e T. SFriſche Sendungen Gebhardt-Iatten, ſowie wenden an [6337 Frei ag, J. Juni, Nachm. Uhr Magnum bonum und Saxonia 2

F. Wobst, Pächter. abzugeben (6339 sApollo-, Weisbrodt's, Schippany's, badische,
Monkhoven-Trockenplatten in allen gangbaren Größen eingetroffen.

hallesche und

Dr. A. Kurt matt und blank Celloidinpapier,
Dr. Sstolze, ſowie Mesekiels Bromsilberpapiere, Apparate Der Gemeindekirchenrath. Rittergut Hüchein Sund UVtensilien billigſt. Alle Chemikalien, BEntwickler Eine höchſt vortheilhafte Domainen- z e o bei Wettin. [16395 2Lösungen ete., in ſachgemäßer Weiſe zuſammengeſtellt, empfiehlt [6453 tung von 1500 Morgen Rüben und n n er än r v S2 r eizenboden ſoll wegen Todesfall unter t A V t rockentreber pnG r hinied Seele amee 9000 t u n h Protäin und Felt en 2roße ri aße am einſchmieden. re gen e t 9 billigſt (562 87ß ſtraß ſch den Vevollwäch ger v (6417 Abgab enfr. Gut V. Wul, Werl i. W.

73 a 0Sse e 2 Di Rerdhanfen. in Mettlenburg, 2 Offfrieſ, Bul 2nach, der Muttermilch gleich. 4 T herrlichſt. Geg., 7 Klm. v. Garniſons- ſfrieſ. Bu t z
Fur Carl Koch Känrzwievacz Die zum Rittergute Skopau gehörige ſtadt, Bahn u. Zuckerfabrikt, m. ſehr ſchön, v. vorzügl. Eltern, ſprungf,

wirkt ernährend und gedeihlich in der Rattmannsdorfer Flur gelegene Rübenbahn zur Bahnſtat. ca. 480 Mg. verk. n. Gewicht (6418 S:
J Nur Carl Koch's ährzwieback d Sachen Morg.) iſt freihändig Weizenbod., mit ſchön. Wieſ. u. Weid., Fr. Nette, Schwittersdorf s
W W gele der We We ehe Die Gutsverwaltung. de e r r v Eine hochtragende Jdeihen ſollen Carl Koen's Nährzwie- Rittergut Skopau. [6406 Auszahlung. T Kuh S mbvackz derſelbe beſitzt den höchſten Nähr- p Fr. Schmidt, Roſtock, Kröpelinerſtr. 12. und einen 2 jährigen z

net ad en du t Füße Kirſchen- Verpachtung C Huländer henO veeor den Folgen fehlerhafter Ernähruug, als: Fynngbend, den S. Juni. Vor- Holz Verkauf. t An z
S Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis, Mittag u Uhr ſollen im Gagbote zul S stag, den 6. Juni, V F. Westphal, Stedten. eKnochenkrankheiten e. zu ſchützen Kütten die diesjährigen Kirſchen 11 Uhr ſoll G ſtho t 3 T Kalb SIn Paqueten u. Düten zu 10, 26, 30 und öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. ß d ren e en Wamilchende Juh mit r g.

60 Pfg. in Carl Kochn's Zabrit hy- m Du un Termine. [6346 O Haufen ſchöne cich. Stangen ſteht zum Verkauf Osmünde Nr. 19.
gieniſcher Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren
onialwaarenhandlungen.

Drogen und Co
[5473

DomuinenCeſſton.

Otto Reuter.

im Gaſthofe zu Horburg
meiſtbietend verpachtet werden.

Pachtbedingungen vor dem Termine.
Osmünde, den 20. Mai 1895. [6338

aus der Abatiſſina verkauft werden.

6347] Otto Reuter.

Rittergut Queis.
Speiſe- und Futterkartoffeln (wagn

bonum und weißfleiſch. rothe verkauft

Ein überzähliges Arbeitspferd vel
kauft Mühle Weſenitz bei Gröbers.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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[Nachdruck verboten.

Der Lüge Saat.
[52) Roman von E. von WaldZedtwitz.

Das Geſpräch wurde immer heftiger geſührt, ſo daß derName Melitta bis in Adda's Zimmer Dieſe Teile
n was die Herren von Frau Malten ſprachen, und
inaus.

Aber was veranlaßte Beide, in ſo heftigen Streit über die
ſelbe auszubrechen Hatte ſich Lutze ihr wieder zu ſehr genähert,
und machte ihm Axel als Otto's Freund darüber Vorwürfe?
Jmmer und immer drängte ſich der Name Melitta zwiſchen ſieAdda und Lutze, ſo das ſchwache Band, welhheh Beide

„Wie ich ſie haſſe, dieſe gleißneriſche Frau“, flüſterte Adda.
ber da war es ihr als wenn der blonde Johanneskopf

Maltens aus dem Zwielichte, welches im Zimmer herrſchte, auf-
tauchte, als wenn ſeine Augen vorwurfsvoll auf ſie blickten und
ſeine Lippen leiſe ſprächen: „Liebet die, ſo Euch haſſen, und
thuet wohl denen, die Euch fluchen.“

Wie ſchwer, wie ſchwer,“ dachte Adda, verſuchend, im ehr
lichen Ringen mit ſich ſelbſt ihren Zorn zu bannen und denen
Liebe entgegen zu tragen die ihr ſo bitter weh gethan. Lutze,
Axel, Melitta, alle drei ſündigten ja am Koſtbarſten was ſie be
ſaß an ihrer Liebe.

Der Streit zwiſchen den beiden Schwägern wurde indeſſen
fortgeſetzt. Von Seiten Sternfeld's ernſt nnd formell, von Dön
ſtrut dagegen heftig und zügellos.

„Ha,“ rief Letzterer endlich, „aus jedem Worte ſpricht Deine
Eiſerne

Adda, welche glaubte, die Herren hätten ſich beruhigt, wollte
wieder in ihr Zimmer zurückkehren, da traf ſie dieſes Wort wie
ein Keulenſchlag.

Arxel war nicht blind für Lutze's ſträfliches Vorgehen, an
ſeine Bruſt wollte ſie ſich flüchten. Aber nein ſie warf die
Thür wieder ins Schloß was ſollte ſie bei ihm, der ſeine
einzige Schweſter um ſchnödes Gold an einen Mann verſchachert
hatte, der auch nur dem goldenen Kalbe huldigte.

„Allein, allein, verrathen, haltlos, verlaſſen, verkauft
Und wieder war es Otto's Geſtalt, welche vor ihr erſchien.

„Jhm will ich mich anvertrauen“, ſprach eine Stimme in
u ein Fröſteln überlief ſie, nein nein, das ging ja
ni

Sie öffnete das Fenſter, ſog die balſamiſche Frühlings
luft und ſtarrte auf die mit weißblühenden Obſtbäumen be-
ſetzte Landſtraße, welche ſich an ihrem Hauſe vorbeizog, um
fich weiterhin, da, wo es ſchon neblig und dunkel auf der
Erde lag, im Walde zu verlieren. Noch immer ſah ſie Otto
Malten, doch er erſchien ihr jetzt durchgeiſtigt, wie in Licht
gelöſt, nicht jener war es mehr, dem einſt ihr Herz entgegen
ſchlug, und welcher ihr das ſeine ſchenkte, ein ganz Anderer
war es.

Lutze hatte mit männlicher Entſchiedenheit Axels Beſchul-digung zurückgewieſen, doch dieſer, durch die Ruhe ſeines

Schwagers mehr und mehr erregt, ſagte jetzt mit kurzem
Lachen: „Es gab eine Zeit, als Herr von Sternfeld noch der
arme Major war, wo er nicht ſo ſerupulös dachte, wie der jetzige
Millionär.“

Lutze erbleichte, ſprang auf, und hätte ſich Axel, welcher die
letzten Worte ſchon halb im Weggehen geſprochen hatte, nicht
ilig entfernt, es hätte ein Unglück gegeben.

So aber ſtand der Major, wie vom Donner getroffen, noch
lange auf derſelben Stelle. Sollte er ihn fordern Ein unver
meidlicher Skandal mußte dann ausbrechen und ſeine Ehe, welche
ja vielleicht noch einmal in glücklichere Bahnen einlenken konnte,
war unzweifelhaft vernichtet.

Aber war es vielleicht nicht das Beſte Enthob er Adda

noch umſchlang, mehr und mehr löſend.

d nicht eines Bundes, deſſen Feſſeln ſie jetzt doch nur
rückten

Vergeblich verſuchte er ſich in dieſen Gedanken hineinzu
leben es war ja nicht möglich, einer unreinen Neigung war ſie
ja nicht fähig. Ach, und ſein eigenes Herz ſtemmte ſich mit
aller Kraft dagegen und gerade in dieſer Kraft lag ſeine
Schwäche. Oder hatte Axel ihn doch verrathen Schon einmal
war dieſer Gedanke flüchtig bei ihm aufgetaucht. Es war mehr
wie wahrſcheinlich, denn auch gegen ihn zeigte Adda tet eine
entſchiedene Abneigung, beurtheilte hart, während ſie ihm
ſonſt, bei aller Erkenntniß ſeiner Fehler, doch ſtets ſchweſterlich
mild geſinnt geweſen war.

Aber nein, nein, dieſer abſcheuliche Zettel, den ihm Axel
eben ſchickte, beſtätigte ja die erſtere Annahme, daß Adda's
S Sein ſeinen Grund in der Neigung zu Malten haben
mußte.

„Hüte Dich, mich zu ſehr zu reizen, die Beweiſe, auf welche
Art Du die Hand meiner Schweſter erhielteſt, Briefe Deiner
eigenen Hand, liegen wohlverwahrt in Berlin in meinem Pulte.
Noch weiß ſie nichts, aber ſie kann's erfahren,“ lauteten Dönſtruts
Worte, welche ihm ſo ganz die niedrige Denkungsart ſeines
Schwagers enthüllten.

„Noch weiß ſie nichts,“ wiederholte er, auf das Tiefſte
empört und gleichzeitig unſagbar niedergedrückt. Aber Lutze von
Sternfeld war nicht der Mann, ſich durch Drohungen von dem
abhalten zu laſſen, was er für das Richtige hielt.

Morgen in aller Frühe mußte er mit ſeinem Bataillon
abmarſchiren, heute Abend konnte er unmöglich noch Frau
Malten ſprechen, ſo blieb ihm nur übrig, ſie ſchriftlich zu bitten,
ſich gegen Axel's tolle Pläne ſtandhaft zu erweiſen.

Friedrich meldete den Thee. Nicht wie ſonſt, Arm in Arm,
begaben ſich die Gatten in das Speiſezimmer, ſondern Jeder
trat allein aus ſeiner Stube dort ein. Wohl beleuchtete noch
dieſelbe Hängelampe den zierlich gedeckten Tiſch, aber ſie beſtrahlte
nicht wie einſt ein Bild zuverſichtlichen ehelichen Glücks, wohl
ſummte noch die gleiche Theemaſchine, aber es waren ganz
andere Weiſen, welche ſie ſang.

Morgen trennten ſich die Eheleute für einige Tage. Mitwelcher Wehmuth hätte ſie ſonſt dieſe Ausſicht erfüllt? Wie

manches ſorgliche Liebeswort wäre zwiſchen ihnen ausgetauſcht
worden? So führten ſie ein froſtiges Tiſchgeſpräch, wie Zwei,
die ſich fremd, geſellſchaftlich höflich gegenüberſtehen.

Nach dem Abendeſſen begab ſich Lutze in ſein Zimmer und
chrieb an Melitta. Dringend ermahnte er ſie, nichts gegen den

illen ihres Gatten zu unternehmen und ſich auf keinen Fall
von Arxel verleiten zu laſſen, mit ihm zu reiten. Er mochte
dieſes Schreiben nicht durch die Poſt befördern laſſen, es
in Otto's Hände fallen und Melitta daraus ein unangene
Auftritt erwachſen können, deshalb gab er es am nächſten
Morgen ſeinem Burſchen, der während ſeiner Abweſenheit zu
Hauſe blieb, weil der Reitknecht gleichzeitig die Bedienung bei
ſeiner Perſon übernahm, um es Frau Malten zu überbringen.Friedrich legte den Brief einen Augenblick auf den atchen

tiſch. „An Frau Paſtor Malten. Eigenhändig“ las
Erneſtine n Blickes. „Eigenhändig ha ha
das glaube ich wohl na s wird alle Tage bunter, wenn
das die Gnädige wüßte na, bei die, da fliegen ja die Brief
auch wie die Täubchen ein und aus,“ ziſchelte ſie boshaft
Jungfer zu, und dieſe wieder, durch den Major bitter gekränkt,
weil er ihrem Bräutigam, vielleicht der fünfzehnte ihres zwanzig
jährigen Daſeins, neulich die Thür wies, wußte es Frau von
Sternfeld zufällig, als dieſe nach Friedrich fragte, geſchickt bei
zubringen. „Er wird wohl gleich zurückkommen, er bringt nuru eigenhändigen Brief des Herrn Majors zu Frau Peſter

alten.“
Schwieg Adda auch, ſo entging es der Zofe doch nicht, wie

fie bei ihren Worten zuſaminenzuckte.
Das ungeheure Vorkommniß erfuhren, anmuthig ansge
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wir uns der Straße von Hormus näherten. Es war eben die
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chmückt, Frau Riemann's Leute, von dieſen kam es natürlich an Die Beſchwerden des Lieutenant Riemann hatten fortgedauert, Zeit der
ie gnädige Frau, welche es, beim Koſten des Mittageſſens, mit er war wieder beſtraft worden und hatte ch den Beſcheid er und theeinem ungläubig ſein ſollenden „Ach Unſinn, meine gute Karoline, in. daß für den Fall erneuter Klageſa rung ſeine Verab ſtets ne

man muß wirklich nicht Alles glauben ſtrahlenden Angeſichts ſchiedung in Ausſicht genommen ſei. hatte,
entgegennahm. Hierbei beruhigte er ſich endlich, aber goß dafür die Schale Ka„Ja, die Welt iſt zu ſchlecht“, ſeufzte die rothwangige ſeines Zornes über ſeine Frau aus, welche ihn immer mehr in fo aleKöchin und war froh, daß dieſe angenehme Neuigkeit ihr eine den Widerſtand hineingetrieben hatte. eran u
Rüge erſpart hatte, denn „auszuſeßen hatte die Gnädige am „Dieſer Major von Sternfeld klagte Frau Riemann Di
Eſſen doch W was.“ gegen ihre Freundinnen, „das iſt nun ſchon die dritte Ehe, die SeeAm Abend ſchon wußte man im ganzen Städtchen, daß der welche er zu Grunde richtet: ſeine eigene, Maltens und nun Zetermo
Major, in Anbetracht ſeiner Abweſenheit von wenigen Tagen, auch die unſerige, wenn auch aus anderen, ganz, ganz anderen da alsb
brieflich en Abſchied von re Paſtor Malten genommen Gründen.“ kollertenhatte. Vierundzwanzig Stunden darauf erzählte man ſich bereits Die beiden Schwäger gingen ſich von nun an noch r bei hatt
den Wortlaut dieſes koſtbaren Schreibens. Geſchäftig wie die aus dem Wege als ſonſt. Lutze war jetzt, in der Zeit der Feld ſeile rin
Ameiſen trug der böſe Leumund Sandkorn auf Sandkorn zu dienſtübungen und des Bataillonsexercirens, über und über be ganz be
ſammen, um einen wahrhaften Rieſenbau an Schändlichkeit daraus ſchäftigt, mußte außerdem in Familienangelegenheiten verſchiedene Un
zu errichten. Male verreiſen, unternahm mit ſeinen Hauptleuten einen größeren gehen,Melitta war, als ſie Lutze's Brief erhielt, außer ſich, theilte Rekognoszirungsritt in das Manöverterrain, und ſo bemerkte er nicht zu
Axel zornſprühend den Jnhalt deſſelben mit und ſchrieb, durch nicht, daß das Verhältniß zwiſchen Axel und Melitta anſcheinend ſechget
Letzteren veranlaßt, Herrn von Sternfeld geharniſcht wieder. in andere Bahnen getreten war. traße.

Das Unglück wollte, da die Schießübung nur von ſehr kurzer Dönſtrut war nicht mehr ſo häufiger Gaſt in der Pfarre, Do
Dauer war, daß der Brief den Major nicht mehr im Kantonne und erſchien er dort, ſo legte er Malten gegenüber nicht wilder
ments Quartier antraf und von der Poſt nach Kronenberg zurück mehr die Vertraulichkeit an den Tag, welche Lutze ſtets ſo un ſtrahl 1
geſandt wurde. angenehm berührt hatte. Freilich wußte Letzterer nicht, daß ſich wollte rAdda Melitta's Schrift erkennend nahm ihn in Beide deshalb doch noch eben ſo oft ſahen wie ſchon früher. vier Kn
Empfang und legte ihn zitternd auf den Schreibtiſch ihres An ſchönen Tagen unternahm Axel wohl einen De
Mannes. Das Maß der Duldung war nahe dem Ueberlaufen, zu dieſem Thor hinaus, während Melitta zuweilen in Begleitung Klappe,
aber ſie beherrſchte ſich und ſtürzte ſich mit immer größerem ihrer Kinder, manchmal aber auch allein, zu einem anderen krank.
Eifer in die Werke der Barmherzigkeit, wobei es nicht fehlen hinausging. Da fügte es denn ein hein harmloſer Zufall, nie u
konnte, daß ſie gerade in Lutze's Abweſenhuit mehr denn daß ſie ſich im Walde, bei der idylliſch gelegenen angeſte
je mit Malten zuſammen kam, ſo von Neuem den böſen Zungen wohl einmal trafen. Auch heute ſpielte dieſes Ohngefähr und Jch
willkommene Nahrung zuführend. führte ſie zuſammen. merkt, eWar beim Ausrücken des Majors, welches in der fünften „Onkel Axel, Onkel Axel“, riefen die Kinder. Jm ſchnei ſo lang
Morgenſtunde ſtattgefunden hatte, Adda ſchon nicht zum Abſchiede digen Galopp kam er angeſprengt, ſchwang ſich vom Pferde, hob Ueberra
erſchienen, ſo geſtaltete ſich auch das Wiederſehen der Beiden ſo die beiden Knaben in den Sattel, ergriff die e und ſchritt nicht ge

kühl als möglich. neben Melitta her. (Fortſetzung folgt.) 5 orn, do
bis Port Said, und mit dem Kapit für den Tag zu b enis Port- Said, und mit dem Kapitän eine für den Tag zu be richten,Schreckliche Erlebniſſe zur See zahlende Vergütung für die von ihm zu liefernde Sekdſtgung halten k

Ein Beitrag zur Werthſchätzung der „berühmten“ engliſchen Marine.) vereinbart. NicJn der Annahme, daß Jhnen ſeit dem ſo beklagenswerthen Von Baſſora den Schat-el-arab die vereinten Brüder brücke a
Unfall der „Elbe“ und der danach zu Tage getretenen Frech- ſtröme Tigris und Euphrat hinab, ging die Sache noch ſo Whiskerheit eines Theils der engliſchen Preſſe Beiträge zur entſprechenleidlich; daß wir drei Tage lang an der Sandbarre feſtſaßen, Fieber

den Werthſchätzung der „berühmten“ Marine Großbritanniens die vor der Mündung liegt mochte vielleicht die Schuld einer mann d
willkommen ſind, ſtelle ich Jhnen hiermit eine kleine engliſche beſonders tiefen Ebbe geweſen ſein und war nur der wahrhaft habe ich
See Räuber könnte man allenfalls einſchalten) Geſchichte ſchrecklichen Hitze wegen beſonders unangenehm. Tagen
gerne zur Verfügung, die Sie dem ſeebeherrſchenden Albion Wir hatten nur fünfzig Pilger an Bord für eine größere We
ſammt Zubehör bereits geflochtenen Ruhmeskranze als weitere Anzahl war von dem QuarantäneJnſpektor zu Baſſora die Be ſchlafen
anſpruchsloſe Blättlein nach Gutdünken einverleiben wollen. willigung nicht ertheilt worden da die Laderäume des Schiffes vertrat
So ſchreibt ein Mitarbeiter der „Tägl. Rundſch.“ und fährt faſt voll waren. Bekanntlich iſt bei Pilgertransporten für den eben ver
dann fort: Kopf ein gewiſſes Raumkubikmaß unter Deck vorgeſchrieben, aufJm Jahre 1890 beabſichtigte ich von Baſſora am Golf von daß bei ſchlechtem Wetter die Leute allda eine halbwegs aber tt Jn
Perſien nach Deutſchland zu reiſen. Die zur Zeit einzige Ge auch nur halbwegs menſchenwürdige Zufluchtsſtätte finden W
legenheit zu direkter 75 bot ein engliſcher Dampfer, der von können. Von den Quarantäne Behörden innerhalb des türkiſchen r er
der dortigen Firma Asfar Frères u. Cie. gechartert war, um Reiches werden die entſprechenden Maßnahmen im Allgemeinen rach
7 dieſe Getreide nach London, und nebenbei was eigentlich wirklich auch d gewiſſenhaft durchgeführt. re àHauptgeſchäft war eine Anzahl MekkaPilger nach Djedda Der Perſiſche Golf lag ſpiegelglatt, und nach einer I m So
zu verfrachten. von weiteren zwei Tagen legten wir vor der perſiſchen Handels für Sch

Der e war der „Tagus“, 1242 To., ſtadt BenderBuſchir an. Es kamen noch einige Leichter mit Jch200 Pferdekräfte im Jahre 1868 erbaut. Sehr verlockend Ladung und ungefähr fünfhundert perſiſche Pilger an Bord! dieſem
ſ dieſer Kaſten nun gerade keineswegs aus; ein unglaublich Jn Buſchir ger es nämlich keine Quarantäne-Behörde mehr, Ein der
chlecht im Stande gehaltenes Schiff mit eiſernem Deck (für und man will doch ſein Schiff ſo gut wie möglich ausnützen. vieler P

tropiſche Meere!), darunter ein Salönchen mit zwei kleinen Der für die fünfzig Pilger ſeiner Zeit bemeſſene Raum unter Bandag
inen. Dazu die Sommertemperatur des Perſiſchen u Deck wurde mit den Frachtgütern vollends angefüllt, und die Knochen

wie des Jndiſchen Oceans; und obendrein noch die nachgerade ganze lebende Fracht mit ihren zahlloſen Kiſten, Kaſten, Koffern, entbehrl
unmenſchlich ſchmutzige Pilgergeſellſchaft mit ihrer ſchier mörde- Körben, Bündeln, Lebensmitteln, Küchengeſchirr, Brennmaterialien gefährti
riſchen Ausdünſtung! Aber, es war eben keine Vergnügungs- u. ſ. w. auf Deck untergebracht. Man konnte nicht mehr dar wundete
reiſe, und wie geſagt, gerade die z Fahrgelegenheit. über hingehen, Alles lag voll Menſchen und Gerümpel in ſie mitAußer mir war noch eine junge Dame da, aus Wien, die wirrem Durcheinander u den nahezu glühend heißen Eiſen feſtband
r in Stellung geweſen war und nun heimkehren wollte. platten. Selbſt auf der Kommandobrücke hatten ſich ein paar geſchleut

s Mädchen war eine ganz Schönheit, und ich ahnte Dutzend Leute häuslich niedergelaſſen. Dieſelben hatten für
geh ſo ungefähr, was da ſpäter kommen würde, denn ich kannte dieſe, ſcheinbar allerdings ſehr l Vergünſtigung dem bekamenereits eine Zahl engliſcher Seebären zur Genüge und deren ge Kapitän einen entſprechenden ExtraObolus zu be 73 ch unbeſchr
e „Galanterie“ gegen ſchutzloſe Frauen, beſonders wenn ſage ſcheinbar, denn ſie haben dann ſpäter l orzugsplatz enannt,enſelben durch einige Gläſer (oder auch Flaſchen) Whiskey erſt noch viel theuer, nämlich mit ihrem hen bezahlt. äſerchen
noch der rechte Unternehmungsgeiſt zugeführt wurde. Und unſer „Käpt'n, was werden Sie mit all' dieſen Leuten anfangen, duftende
wackerer Käpt'n ſah mir „ganz darnach“ aus. wenn wir in den Jndiſchen Ozean hinauskommen und Waſſer waren d

Doch dies nur ſo nebenbei. überbekommen“, fragte ich das alte gedunſene WhiskeyFaß, als und auf
Mit der Firma Asfar Frères u. Cie. wurde der Fahrpreis i „Koch“
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2 v e ma 212 2Zeit der ſchwerſten Südweſt-Monſune. „AI right“, ſagte er ſ inzwiſchen erkrankte Kameraden anderweitige Schiffsdienſte ver
und that einen kräftigen Zug aus der Whiskey-Bottle, die er
ſtets neben ſich auf der Kommandobrücke oder in der Taſche
hatte, „haben Alle ihre Page im vorhinein bezahlt.“
Kaum hatten wir die Hormus-Straße paſſirt, da wälzten
a alsbald auch haushoch die Wogen des Jndiſchen Ozeans
eran und wuſchen von Bockbord her tüchtig über Deck.

Die Pilger, lauter perſiſche Landratten, die vordem noch nie
die See geſehen, begrüßten die erſten Güſſe mit einem heilloſen
Zetermordio. Es war aber auch ein ganz tolles Chaos, das ſich
da alsbald entwickelte: Menſchen, Kiſten, Körbe, Säcke rollten,
kollerten, e in innigſtem Wirrwarr durcheinander. Da-
bei hatte das Schiff keine Bordwand, ſondern nur zwei en
ſeile ringsherum geſpannt, durch deren Zwiſchenräume ein Menſch
ganz bequem in See geſpült werden konnte.

Und das ſollte ſo volle zwölf Tage und Nächte lang weiter
gehen, denn auf beſſere See war während dieſer Jahreszeit eben
nicht zu rechnen, und ſo lange ungefähr beträgt die gewöhnliche

derartiger Dampfer von Hormus bis zur Babelmandeb
traße.

Doch, es ſollte noch länger dauern. Die See wurde immer
wilder Luft und Himmel bleigrau, man ſah keinen Sonnen-
ſtrahl mehr die nebeldicke Luft durchdringen, und das Schiff
wollte nicht recht vorwärts. Am Log ſah ich, daß wir ſtündlich
vier Knoten fuhren.

Der Kapitän lag die meiſte Zeit ſchwer betrunken in ſeiner
Klappe, und der „Chief-Enginar“ ward im höchſten Grade ſee
krank. Es war dies ſeine erſte Seereiſe, er hatte e noch
nie auf einem Schiffe gedient, ſondern war ſtets in Fabriken
angeſtellt geweſen.

ch fragte den zweiten Maſchiniſten der, nebenbei be
merkt, ein ganz netter junger Mann war warum das gar
ſo langſam ginge, und hörte da zu meiner höchſt unliebſamen
Ueberraſchung, daß man wegen Mangel an Kohle die Keſſel
nicht genügend heizen könne. Ueberdies arbeite die Maſchine

richten.
Glücklicherweiſe hatte ich ſelbſt einige Büchſen mit allerlei

Konſerven in meiner Reiſeausrüſtung.
Noch übler waren die armen Pilger, v Märtyrer des

Jslam, dran; ihre Lebensmittel waren zum Theil aufgezehrt
denn wir waren bereits an die zwölf Tage unterwegs zum
Theil über Bord gegangen, der etwa gerettete Reſt durch Salz-
waſſer unbrauchbar geworden. Es begann eine förmliche Hungers-
noth, und auch das Trinkwaſſer ging zur Neige. Sie erhielten
nur noch ein Pint (ungefähr ein halber Liter) für den Tag und
Mann. Dazu die fürchterliche Fis von 50 Grad, und wir
waren noch immer nicht einmal über die Höhe von Maskat

hinweg (Schluß folgt.)
Allerlert.

Der Magen von Paris. Der Bericht der ſtädtiſchen Ver
waltung über die Verproviantirung von Paris während des Jahres
1894 iſt ſoeben in einem dicken Bande erſchienen, der recht intereſſante
Details enthält. Der Verkauf in den großen Markthallen umfaßt
lange nicht den Geſammtkonſum von Paris ja die Pavillons der
Fleiſcher und „Wurſter“ erhalten kaum ein Viertel der in Paris ver
brauchten Fleiſchwaaren. Der Bericht ſtützt ſich daher auf die Ziffern
der Oktroi- Verwaltung in die jedoch jene Nahrungsmittel nicht aufge
nommen find, für welche keine Verzehrungsſteuer zu entrichten iſt, wie
für Bisquit, Kakao, Chokolade, Kaffee, Gemüſe, Konſerven, Milch,
Früchte Zucker, Thee u. ſ. w. Der Konſum erreichte im
Jahre 1894 180 749 700 Kilogramm Fleiſch (um 13 000 000 Kilo

weniger als im Vorjahr). Dieſes Quantum umfaßt
48 639 403 Kilogr. Rind, Kalb und Hammelfleiſch, 23 769 964 Kilogr.

Schweinefleiſch, 2554 883 Kilogr. Wurſtzeug und 5 785 450 Kilogr.
Pferdefleiſch. An Geflügel und Wildpret wurden 25 178 990 Kilogr.
(um 2 438 213 Kilogr. weniger als im re eingeführt. Die
Einfuhr von Früchten und Gemüſe nach den Centralhallen erreichte:
5 060 980 Kilogr. Früchte (um 740 590 Kilogr. mehr als im Vorjahre),

auch ſonſt noch mangelhaft, es müſſe irgendwo daran ein Fehler Sennteehe Wuf 3 e gar r en 7 W An
ſein, doch könne er allein ſich damit nicht befaſſen. Er habe Kilogr. verſchiedener Gemüſe und Früchte verkauft. Die Einfuhr
ohnedem ſchon täglich vierundzwanzig Stunden Dienſt zu ver n Fiſchen betrug 34 182 494 Ki ogramm, um 21 Millionen
richten, da der „Erſte ſich nicht auf den Beinen mehr als im Vorjahre. Dieſe Maſſe vertheilt ſich auf:
halten könne.

Nicht beſſer ſah es mit der „Navigation“ auf der Kommando-
brücke aus. Der Kapitän unzurechnungsfähig, in ſtändigem
WhiskeyDuſel, der zweite Steuermann todtkrank an Malaria-
Fieber in ſeiner Kabine. Es war alſo nur der erſte Steuer
mann da, glücklicher Weiſe ein braver, tüchtiger Mann leider
habe ich ſeinen Namen vergeſſen der in dieſen ſchweren
Tagen nachgerade Uebermenſchliches geleiſtet hat.

Wenn er alle zwei, drei Tage einmal auf ein paar Stunden
ſchlafen ging ſo übernahm ich ſeine Stelle auf der Brücke und
vertrat ihn eben ſo gut, oder richtiger, ſo ſchlecht, wie ich es
eben vermochte.

Jnzwiſchen waren einige Pilger geſtorben, ein paar anderehatten h zwiſchen den herumkollernden Kiſten Arme und Beine

gebrochen. Die Letzteren wurden im Maſchinenraum unterge-
bracht weil ſonſt kein anderer geſchützter Platz vorhanden
war. Bei einer Außen-Temperatur von bereits 50 Gr. Celſius
(im Schatten) wahrlich ein nicht gerade ſehr geeignetes Hoſpital
für Schwerverwundete

Jch wollte den Leuten Verbände anlegen und ließ mir zu
dieſem Zwecke vom Stewart die „SchiffsApotheke“ vorführen.
Ein derartiger Kaſten war wohl da, aber er war leer. Mit
vieler Mühe konnte ich ein altes Tiſchtuch bekommen und ſtellte
Bandagen daraus her. Jeden Tag gab's nun aber neue
Knochenbrüche und keine Tiſchtücher mehr. Als auch noch meine
entbehrliche Leibwäſche und verſchiedene Unterröcke unſerer Reiſe
gefährtin verbraucht waren, beſchränkte ſich, was ich für die Ver-
wundeten noch thun konnte, lediglich nur mehr darauf, daß ich
ſie mit Stricken an das Treppengeländer des Maſchinenraumes
feſtband, damit ſie durch die Schiffsbewegung nicht weiter herum-
geſchleudert werden konnten.

Allmählich wurde auch Schmalhans Küchenmeiſter. Wir
bekamen nur noch etwas, an Geſchmack und Farbe gleich
unbeſchreibliche warme Flüſſigkeit, an Bord des „Tagus“ Thee
enannt, mit Salzwaſſer, Schimmelpilzen und kleinen Getreide
äſerchen imprägnirten Schiffszwieback und nicht gerade lieblich

duftendes Pökelfleiſch in ſehr r ubereitung. Erſtens
waren die Lebensmittelvorräthe überhaupt ſo ungefähr erſchöpft,
und außerdem mußte der Matroſe, ein Deutſcher, der ſonſt als
„Koch“ thätig war, nunmehr als nothwendiger Erſatz für zwei

2262 182 Kilogramm Lachſe, Forellen Steinbutten, Hummern,
Krebſe u. ſ. w. 1 949 096 Kilogr. Aale, Karpfen, Hechte, Barſche,
Dorſche u. ſ. w. 22 904 506 Kilogr. ordinäre Fiſche und 7 066 720
Kilogr. Miesmuſcheln und Schalthiere. Auſtern figuriren in der Ein
fuhr mit 7 928 279 Kilogr. (mehr 71 851 Kilogr.) Die Buttereinfuhr
betrug 19 660 117 vie (weniger 107 485), der Centralhallen allein
11 279 197 Kilogr. ier wurden 24 478 596 Kilogr. (mehr 929 431
Kilogr.), nach den Hallen allein 16 491 698 Kilogr. eingeführt. Man
rechnet durchſchnittlich 20 Eier a ein Kilogramm, was die ſtattliche

iffer von nahezu Milliarde Eier ausmacht. Da nur der harte
äſe Verzehrungsſteuer zahlt, ſo er dieſer allein in dem Ausweiſe

und zwar mit 5 955 081 Kilogr. Der Weinkonſum erreichte 4761 919
See gahpebr 113 400), der Alkoholverbrauch 179 460 Hektoliter
mehr

Einſamer Gang.
Frühlingswonnen ſchauernd

auſcht Wald und Hain
Ich bleibe lauſchend ſtehen

Und ſteh' allein.
Der Vöglein Minnewerben
Jauchzt hell ringsum,
Ich weiß kein Lied zu ſingen,

Ich wandle ſtumm.
Horch! In der Waldesſtille
Ein Kuckucksſchrei!

Ich dachte nur, wie wunſchlos
ein Herz jetzt ſei.

rig all der Wonnen
ird mir ſo weh;

de ſchließe die Augen und wieder
ſt Winter und Sturm und Schnee.

Elſa Glas.
Aus Furcht vor der Gattin ins Gefängniß gekommen iſt

kürzlich ein Mailänder Pantoffelheld. Der Caſus würde zum Lachen
reizen, wenn er nicht ſo ernſte Folgen gehabt hätte. Herr Soncini iſt
der glückliche Gatte einer niedlichen Frau, die ihren Herrn Gemahl
jedoch an exemplariſche Pünktlichkeit gewöhnt hat. Punkt 7 Uhr Abends
mußte Soncini zu Hauſe ſein. An einem der letzten Abende hatte er
jedoch etwas ſtark gekneipt und kam erſt man denke! um 9 Uhr
nach Hauſe. Um das heraufziehende Unwetter zu beſchwören, griff der
biedere Bürger zu einem heroiſchen Mittel. Er erzählte der ſchaudern
den Gattin, daß er auf dem Heimwege von vier Räubern überfallen,
ſeiner Werthpapiere und Koſtbarkeiten beraubt und mit Mühe und
Noth dem ſichern Tod entgangen ſei. Um ſeiner romantiſchen Er
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ger noch mehr Nachdruck zu verleihen, hielt er es für angezeigt,
ſie auch einem Poliziſten gegenüber zu wiederholen und ſogar eine be

mte Perſönlichkeit als einen von den vier Räubern zu bezeichnen.
as war ſein Verderben! Die Polizei brachte es bald heraus, daß

alles eitel Wind ſei und ſteckte den verblüfften Pantoffelhelden der
nebenbei bemerkt, einer der reichſten und bekannteſten Büger Mailands
iſt er wiſſentlich falſcher Angabe ins Gefängniß. öge ihn der
ſtrafende Arm der Gerechtigkeit nicht zu ſchwer treffen

Ein merkwürdiges Liebesſpiel iſt bei den Indianern Nord
amerikas ſehr verbreitet. Sind mehrere Jünglinge in ein und das
ſelbe Mädchen verliebt, ohne jedoch zu wiſſen, welchem von ihnen ſich
die Neigung der Holden zuwendet, ſo ſchreiten ſie, um ihre Gefühle
W erkunden, zu folgender Probe: In der erſten Abenddämmerung
chleichen ſie zu dem Zelt der Angebeteten und lagern ſich im Umkreiſe

hinter Büſchen verſteckt. Sobald das Mädchen vor der Thür erſcheint,
ſpringt einer von ihnen auf ſie zu und ſucht ſie zu greifen. Iſt es
der, dem auch ihre Gefühle gelten, ſo läßt ſie ſich willig von ihm
davontragen im anderen Falle erhält er einen Backenſtreich und
damit den Korb. Das Spiel wiederholt ſich nun mit dem Zweiten
und dem Folgenden, bis die Maid an dex Rechten oder beſſer der
Rechte an ſie gekommen iſt. Dieſer kann dann beim Vater um ſie
anhalten und führt ſie, wenn er genug Ponies für ſie zu zahlen ver
mag, als Gattin heim. Die Abgewieſenen nehmen ſich ihr Schickſal
nicht weiter zu Herzen. Eiferſucht iſt dem Indianer fremd. Die Liebe
gilt ihm überhaupt für unmännliches Gefühl, das man am beſten mit
Stillſchweigen übergeht. Auch iſt die Frau in ſeinen Augen ein ſo
untergeordnetes Weſen, daß ihn ihre Neigung oder Abneigung durch
aus nicht aus ſeiner klaſſiſchen Ruhe aufſtören kann.

Geographie ſchwach. Die Londoner „MuſicalEchoes“ ſchreiben
Bekanntlich wird im Juni im Drury Lane eine deutſche Hof-Opern
geſellſchaft gaſtiren welche uns eine Reihe hier unbekannter deutſcher
Overn vorführen will. Die intereſſanteſte darunter iſt ſicherlich Sme
tana's „Verkaufte Braut“ die ſonderbar genug in einem der
ſchwerfälligſten deutſchen Dialekte, dem böhmiſchen, geſchrieben, hier
des beſſeren Verſtändniſſes wegen in hochdeutſcher Sprache geſungen
werden dürfte. Gleichzeitig ſchreibt Sir Harper im StrandMagazine:
„Madame Sarah Bernhard, iſt am entzückteſten von ihrem Aufenthalt
in Ungarn. Dort wurde ſie bei ihrer Ankunft von Hunderten edler
Czechen in ihrer herrlichen Nationaltracht, hoch zu Roß, eingeholt und
wie im Triumphe unter EljenRufen in ihr Hotel geleitet.“ Na, na!
Sollte nicht auch bei den Engländern Geographie ein klein Bischen
ſchwach ſein

Gebräuche bei Verlobungen in Oberheſſen. Sobald in
einem oberheſſiſchen Dorfe bekannt wird, daß es ein Brautpaar gegeben
hat, verſammelt ſich das ledige junge Volk in dem Lokale, wo die
Brautlaterne aufbewahrt wird. Dieſe Laterne beſteht ganz aus Glas
und wird auf einem Stabe dem Zuge der jungen Leute vorangetragen;
auf einer Scheibe der Laterne iſt ein Bildniß angebracht: Ein junges
Mädchen erhält von einem jungen Manne einen Blumenſtrauß. Es
wird ein Licht in die Laterne geſtellt, damit das Bildniß hübſch
beleuchtet iſt. Nun wird das Brautlied angeſtimmt, deſſen erſte
Strophe folgendermaßen lautet: „Mir gefällt das Eheſtandsleben,
beſſer als das Kloſtergehen, in das Kloſter mag ich nicht,
ich bin zu der Eh' verpflicht“/“. Vor dem Brauthauſe wird
dann Halt gemacht und das Lied zu Ende geſungen.
Jſt der Bräutigam nicht anweſend, ſo löſchen die Bewohner die Lichter
aus, und das junge Volk zieht wieder ab, iſt der Bräutigam aber da,
ſo erſcheint er mit der Braut am Fenſter, und dem Paare wird ein
Hoch ausgebracht. Darauf werden noch einige Lieder geſungen, in
der Regel: „Das Lieben bringt groß' Freud und „Wir winden Dir
den Jungfernkranz“. Darnach ſpendet der Bräutigam ein Geldgeſchenk,
die jungen Leute ziehen nach dem Wirthshauſe und trinken auf das
Wohl des Brautpaares ſo lange, wie das Geldgeſchenk vorhält. An
vielen oberheſſiſchen Orten iſt es übrigens auch Sitte, daß vor dem
Brauthauſe mit Peitſchen geknallt wird; je ſtärker es knallt, deſto beſſer
iſt die Vorbedeutung für die künftigen Eheleute. Hier zu Lande werden
bekanntlich bei dieſer Gelegenheit Töpfe c. zerſchlagen, denn Scherben
bedeuten im Volksmunde Glück.

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

t des Kleinbahnweſens. Jm Auftrage des
Kgl. Preußiſchen Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten verfaßt und
herausgegeben von Friedrich Müller, Kgl. Reg.-Baumeiſter.
Preis 10 Verlag von Wilh. Ernſt u. Sohn, Wilhelmſtr. 90.
In dem Buche iſt mit vielem Glück der Verſuch unternommen worden,
das weitverzweigte Gebiet der Kleinbahnen in ein großes Bild zu
bringen, in ſyſtematiſcher Weiſe alle Arten der unter das Geſetz von
1892 fallenden Bahnen von örtlicher Bedeutung zu behandeln und
zwar in techniſcher, adminiſtrativer nd wirthſchaftlicher Hinficht. Die
bisherigen Erſcheinungen in der Lifkeratur des Kleinbahnweſens be-
ſchäftigten ſich meiſtens mit Einzeldarſtellungen oder ergingen ſich in
allgemeinen Erörterungen über die Kleinbahnfrage. Hier liegt eine
wohlgeordnete Sammlung des vielſeitigſten Materials aus Deutſch
land ſowie insbeſondere aus dem Auslande vor. Jn dem erſten Ab
ſchnitt wird das Weſen der Unternehmungen in einleitender Weiſe

auseinandergeſetzt, nach Begriff, Zweck, Umfang und Unterſcheidun
der Kleinbahnen. Hierbei iſt die geſchichtliche Entwickelung der Schmal
ſrurbahnen in den verſchiedenen Ländern eingehend dargeſtellt. De
zweite Abſchnitt handelt von dem Bau und der Ausrüſtung der Klein
bahnen, und zwar ſind dieſelben als Dampfbahnen, Bahnen mit
thieriſcher Zugkraft, Elektriſche Bahnen, Bahnen mit Betriebsmaſchinen
beſonderer Art (Preßluft, Heißdampf, Heißwaſſer, Leuchtgas,
Petroleum und Benzin, Natron, Ammoniak) und Bergkabel
bahnen unterſchieden. Es dürfte kaum eine der vielen Fragen über
gangen worden ſein, welche hier in Betracht kommen können. Durch
die Auseinanderhaltung der verſchiedenen Spurweiten gewinnt die Dar
ſtellung insbeſondere an Ueberſichtlichkeit. Noch ſei bemerkt, daß auch
die ſtädtiſchen Hoch- und Untergrundbahnen nicht unberückſichtigt
blieben. Jm Anhange zum zweiten Abſchnitt iſt die Unterhaltung und
Bewachung der Bahnanlage behandelt, hieran ſchließen ſich noch inter
eſſante Ausführungen über Leichte Bahnſyſteme mit feſten und beweg
lichen Geleiſen, welche unter Umſtänden als Vorläufer ſpäterer Klein
bahnen betrachtet werden können. Der dritte Abſchnitt iſt der Be
ſprechung der adminiſtrativen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe ge
widmet. Jn drei Kapiteln „Verwaltung und Betrieb“, „Tarifweſen“
und „Wirthſchaftliche Verhältniſſe“ ſind nach einleitenden allgemeinen
Betrachtungen die verſchiedenartigſten Einrichtungen zahlreicher Klein
bahnen Deutſchlands und des Auslandes behandelt worden. Der Ent
wickelungsgang dieſer Bahnen in den verſchiedenen Ländern iſt in
großen ügen treffend geſchildert worden. Ein reichhaltiges, nach
Ländern geordnetes Litteraturverzeichniß zeigt ſich als zweckmäßiger
Wegweiſer für weitere Studien. Die zu Anfang des Buches befind
liche ausführliche Jnhaltsüberſicht und das wohlgeordnete große Namen
und Sachregiſter am Schluſſe erleichtern die Ueberſicht, welche im
Uebrigen noch durch den angewendeten Sperrdruck erhöht wird.

„Unter einſamen Menſchen“ von P. G. Heims (Jenag,
Hermann Coſtenoble) iſt eine Sammlung anmuthiger No-
vellen, wie wir ſie aus der guten alten Zeit gewöhnt ſind. Liebens
würdige Menſchen von heiterer Gemüthsart und zuverfſichtlicher Lebens
anſchauung haben ernſte Prüfungen oder vorübergehende Glücks
trübungen zu erleiden und gelangen auf Umwegen faſt immer in das
rechte Fahrwaſſer. Wenig zu verwundern ſind ſolche befriedigende
Ausgänge, wo die Mißlichkeiten, mit denen es die Helden aufzunehmen
haben, nicht ſchwerwiegender ſind, als etwa der Eigenſinn eines brumm
bärtigen alten Erbonkels, wie in der Novellette „Jm Schilf“, oder
als der Entſchluß eines jungen Mädchens, unvermählt zu bleiben wo
aber die eigenwilligen Eingriffe des leibhaftigen Schickſals im Spiele
ſind, wie in „Unlösbare Feſſeln“, die ſich plötzlich als ganz löslich
erweiſen, ſind die glücklichen Wendungen ſchon bedenklicher. Jn pſycho
logiſcher Hinſicht am gelungenſten iſt wohl die Schlußnovelle „Ja
oder nein“. Der Verfaſſer führt uns an einen ſtillen Ort im Schwarz
waldthale, wohin ſich ein ſterbender Mann an der Seite ſeiner jungen
Frau begeben hat. Jn die letzten Tage ſeines erlöſchenden Lebens
fällt die Bekanntſchaft mit einem jungen Offizier, der ſich des einſamen
Paares herzlich annimmt und der anmuthigen Frau bald eine innige
Verehrung entgegenbringt. Die Seelenqualen des armen Kranken, dem
der ewige Abſchied von dem geliebten Weibe bevorſteht, und der die
keimenden Herzensbeziehungen zwiſchen den Beiden gewahr wird, ſind
eindringlich geſchildert. In einer gewitterſchwülen Nacht, während
ſeine Frau einen Augenblick das Freie ſucht, befällt ihn der Todes
kampf, und er ſtirbt mit einer ſchweren Anklage auf den Lippen.
Dieſer Vorwurf trennt die Liebenden noch eine Zeit lang, nachdem die
Schranke gefallen iſt. Der Ueberzeugungskraft des männlichen
Streiters, der ein Sieger iſt auf dem Felde der Ehre und Liebe, ge
lingt es jedoch endlich, die Schatten der Vergangenheit zu verſcheuchen
und die Wiederſtrebende mit einem gebieteriſchen „Ja oder Nein“
zu beſtimmen, die Seine zu werden. In den übrigen Novellen iſt
eine gewiſſe Einförmigkeit ſtörend, die vielleicht ſchon durch die durch
weg innegehabte Jchform bewirkt wird. Beſonders anſprechend ſind
die Naturſchilderungen, in denen ſich ein wahrnehmungsfreudiges Dichter
gemüth verräth.

Unter dem Titel Mitteldeutſche Obſtbau-Zeitung“ er
ſcheint ſeit Beginn d. Js. im Kommiſſionsverlag von Hermann Dege
in Leipzig eine neue Monatsſchrift, welche unter Mitwirknng hervor
ragender Fachmänner vom Vorſtande des Vereins der Pomologen und
Obſtzüchter in Anhalt und Provinz Sachſen, Sektion des Deutſchen
Pomologen-Vereins, unter verantwortlicher Redaktion von Paul
Krütgen in Halle a. S. herausgegeben wird. Jm Anſchluß an
werthvolle Original-Artikel von berufener Feder, Vereinsberichte 2e.
referirt die Mitteldeutſche ObſtbauZeitung über Alles, was auf dem
Gebiete des Obſtbaues Neues und Jntereſſantes veröffentlicht
wird; außerdem werden unter der Rubrik „Sprechſaal“ Anfragen
von beſonderer Wichtigkeit und allgemeinem Intereſſe beant-
wortet, reſp. zur Diskuſion geſtellt. Das neue Fachorgan will,
wie ſchon aus dem Titel hervorgeht, den Obſibau in ittel-
deutſchland zu heben ſuchen, wo man erſt in neuer Zeit ange
fangen hat, die rationell betriebene Obſtkultur als einen hohen Gewinn
bringenden Nebenerwerb zu betrachten. Den zahlreichen Freunden des
Obſtbaues ſei deshalb die Zeitſchrift, die ihm ein treuer Berather und
zuverläſſiger Führer ſein wird angelegentlichſt empfohlen. Der
Abonnementspreis beträgt für das ganze Jahr nur 2 Mark reſp.
unter Kreuzband vom Verlag, Halle a. S., Hohenzollernſtraße 5, be
zogen 2,50 Mark. Beſtellungen werden von allen Buchhandlungen
und Poſtanſtalten (Poſtzeitungsliſte Nr. 4458a) angenommen.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. W. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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